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Die feierliche Eröffnung der WgdchenVolM- und Bürger-
schule und deK Deutschen Msdchenheimes. 

Überaus weihevoll und glänzend verlies der ver-
gangene Donnerstag i» unserer freundlichen Drau-
Ladt. Da« deutsch« Mädchenheim von Pettau, sowie 
#i« Mqdchen-BolkS- und Bürgerschule wurden sei-
trlich 'eingeweiht und eröffnet. Der nimmermüde, 
opferwillige Herr Bürgermeister O r n i g , dessen 
außergewöhnlicher Initiative auch diese eigenartige 
Schöpfung, wie so viele gemeinnützige und her-
vorragende Neuerungen und Einrichtungen 
Pettau» da» Dasein verdanken, hat all seine 
Mühen und Sorge» aus da» glänzendste gekrönt 
gesehen. E« war ein kühner Gedanke, ein deut-
scheS Mädchenheim, eine deutsch« ErziehungSan» 
stalt in» Leben zu rufen, gerade hier an der 
Sprachgrenze. Und dieser Gedanke ward zur Tat! 

Som Gemeinderote der Stadt Pettau und allen 
«sichtigen Bürgern, insbesondre aber auch von 

dem überan» regsamen Pettauer Frauenausschüsse 
unterstützt, hat unser wackerer Bürgermeister eine 
Bildungsstätte der weiblichen Jugend geschaffen, die 
al» erste dieser Art in Oesterreich einzig dasteht. 
Ei l l i hat da« große Verdienst, da» erste Deutsche 
Studentenheim in'« Leben gerufen zu habe» und 
der Bürgermeister von Pettau hat das erste 
Deutsche Mädchenheim errichtet, wir sogen der 
Bürgermeister, denn er allein war e«, der trotz 
allen Anfeindungen dem Ziele, da» er einmal 
in« Auge gefaßt, mit frischem Mute zuschritt und 
dasselbe auch erreicht hat. Schon ehe eS eröffnet 
war. zählte da» Mädchenheim 29 Zöglinge, ein 
Beweis für da» Bedürfnis, dem e» dient. „Pettau» 
Ehrentag", fo nennt de» 2. Oktober das „Grazer 
Tagblatt., verlicf auf dos glänzendste. 

Folgen wir de» Einzelnheiten I Die Ein-
weihung begann um 10 Uhr vormittags mit der 

Im ytmmet. 
Herr Gotthold Niederhaujer befand sich 

feit einer geraume» Zeit anläßlich seiner irdi-
schen Verdienste im Himmel. Nichtsdestoweniger 
gestand er sich manchmal im Vertrauen, daß. 
wenn er sich einmal auf dem großen, runden 
Ball da unten „ im Himmel- gefühlt hatte, er 
immer ein größeres Vergnüge» dabei empfunden 
hatte, al« wenn er jetzt den kleinen Eugerln 
bei ihren Flugversuchen zusah. ES war einfach 
langweilig. Natürlich sagte er e« nicht laut. 

An einem Sonntag-Nachmittag. al» der 
Segen vorüber war und die kleinen Engelchen 
besonder» schön ihr Halleluja gesungen hatten, 
setzte er sich mit seiner langen Pfeife so recht 
an den Rand einer Wolke, ließ die Füße bau» 
mein und sah hinab auf die geliebte Eide. 

Ob sie den Gotthold Niederhouser im Him-
mel sahen, die Freunde alle beim Goldenen Löwen, 
der Löwenwirt selber, der doch ein bischen 
in'« Fegefeuer mußte, um dort den Schwefelge» 
stank Lucifers am eigenen Leibe kenne» ju ler-
nen ; ob die Bürgerschaft, der höh« G«meinderat 
endlich seine Kinder und sein liebe« Weibchen, 
die Dori, seine zweite Frau ihn so fitz«n fahrn, 

Schul messe. Die meisten Ehrengäste trafen mit 
dem Eilzuge um halb 4 Uhr nachmittags «in 
und wurden auf dem Bahnhofe vom Bürger-
meister Ornig und dem Pettauer Gemeinderate 
unter den Klängen der Kapelle des Pettauer 
MusikveremeS begrüßt. Es trafen >,. a. ein: 
Landeshauptmann Graf A l t e m « , LandeSanS-
fchußbeisitzer Dr. K o k o s ch i n e g g, Landes» 
fchulinspektor L i n h a r t. Schulinspektor Fr isch , 
die Abgeordneten Dr. W o l f f h a r d t . W a l z 
und H olzer. Bürgermeisterftellvertreter P s r i m e r 
von Marburg, «ltbürgermeister R a a y nnd G.-R. 
N e g e r aus Marburg. Bürgermeister K a n tz. 
b a m e r aus Friedau, Landessekretär P r e-
s i n g e r, Chefredakteur K i e n z l. 

ES wurden die bereit stehenden Wagen be-
stiege» und vorerst fuhr man zu dem in den Heu-
rigen Ferienaus einen Belagranm von rund 80 
Zöglingen vergrößerten Deutschen Studentenheim 
das, insbesondere der Schlaf- und der prächtige 
Speisesaal, einer Besichtigung unterzvgen wurde. 
Desgleichen da« unter Dir. G u b o « musterhafter 
Leitung stehende Pettauer LanveS-Obergymnasium. 
Die Gäste waren überrascht, wie schnell der 
dritte Stock ausgesetzt und die ganze so bedeutend 
vergrößerte Attstalt eingerichtet worden ist. So-
dann wurde zum Mädchenheim gefahren, woselbst 
sich mittlerweile die Spitzen d,r Pettauer Behörden 
und die übrigen Honoratioren versammelt hatten. 

Bügermeister O r n i g hielt, al« die Klänge 
deS BegrüßungSmarfch«« verklungen waren, eine 
Begrüßungsansprache. die mit dem Kaiser hochaus» 
klang. — Da»» richtete Bürgermeister Ornig 
feine Worte direkt an den Herrn Lande«haupt-
mann. I hm verdanke Pettau fr viel, daß der 
Gemeinderat nur «ine DaiikeSpflicht erfüllte, indem 

wie er «hemal» an Sonntagen beim Löwenwirt 
faß? Ach er sehnte sich ein wenig nach dem ir» 
dischen Jammertal. 

Es war wirklich schwer, an die vielen Hei» 
ligen und Gerechten einen ordentliche» Anschluß 
zu bekommen, von den Engeln ganz abgesehen 
und dte paar Freunde, die schon heroben waren 
und die Verwandten, ja wo waren die so schnell 

Ju finden? Man konnte auch ) t alle Augen-
(ick drn heiligen Petru« den himmlischen Adres-

senanzeiger ausschlagen lassen ! Kurz er fühlte sich 
vereinsamt und gelangweilt. Da unten lag Hau« 
nnd Hof, da« Geschäft . . ., Jetzt ging die Dori 
mit den Kindern gewiß auf d>e Schützenwiefe 
und der blonde Adsunkt machte ihr. der schönen 
Witwe den Hof. Ja. d«r Gotthold Riederhaufer 
hatte keinen schlechten Geschmack, aber wa« nützte 
ihm da«, jetzt war er allein nnd die Trauer, die 
die Dori für ihn trug, machte sie für die an-
dern interessant. Er war doch ein Pechvogel, 
trotzdem er im Himmel war. 

Gelangweilt erhob sich Herr Gotthold. Die 
Wolke war noch dazu etwas feucht und wenn 
er sich jetzt verkühlt hätte, könnte ihm niemand 
seinen Kamillentee bereiten. Ja. da» war'S, eine 
Gefährtin fehlte ihm, daS verleidete ihm den 

er mit einstimmigem Beschlusse den Graf?» Altem» 
zum Ehrenbürger ernannte. (Stürmische Hcilrufe.) 

Graf A t t e m i nahm das ichön ausgestattete 
Diplom vo» der Tochter des Bürgermeister» in 
Empfang und versuchte in seinen warme» Danke»-
worten. die Verantwortung für alle Wohltaten, 
die da« Land der Stadt Pettau erwiesen, von 
sich abzmvälzen. Er schloß mit de» Worten, daß 
daS Land solche Bestrebungen, wie sie die Stadt 
Pettau hegt, immer unterstützen werde. 

tieraus führte der Bürgermeister» Ltellver» 
er die Gäste in daS Vestibüle und hielt 

eine wohldurchdachte, die zahllosen Bedienst« 
OrnigS feiernde Rede. Das neueste Werk fei viel 
angefeindet worden, Ornig fei als Sieger herhof-
gegangen. I » Rom wäre er pater pstn»e gewoch"!, 
die Pettauer setzen ihm ein Standbild au« Stein, 
feine Büste! 

Die Hülle fiel und zeigte die Überlebens» 
große Büste Ornig«. über welche Mädchenheim-
zöglinge einen Lorbeertranz hielten. 

Der vollkommen überrascht« Bürgermeister 
war zu Träne» gerührt. 

Nun folgte die kirchliche Einweihung der 
Anstalt und sodann besichtigten die Gäste unter 
Führung deS Herrn Bürgermeisters Ornig und 
anderer Herren die ganze Anstalt. 

Nach dieser Besichtigung begab sich der 
Bürgermeister mit dem Herrn Landeshauptmanne 
nnd d«n übrigen Festgästen in die im ersten 
Stocke gelegene, außerordentlich schön ausgestattete 
Kanzle» des BürgerschuldirektorS, wo dieselben 
eine Gedenkurkunde untcrsertigte». 

Am Abend fand in» großen Kasinosaale ein 
Festessen statt, welches einen überaus glänzenden 
Verlauf nahm. Herr Bürgermeister O r n i g be-

Himmel fo. E i mußte doch hinten im „Palinblatt", 
das der heilige Augustin redigierte, nach einer 
paffenden Lebensgefährtin suche«. 

Da ging ihm etwa» wie der Blitz durch 
den Kopf. Ja, er ivar ja schon einmal verhei» 
ratet gewesen, wie hatte er nur die braune Au-
nette vergesse» können. Freilich, er hatte sie schon 
einmal vergessen, al» er eben »ach ihr die Dori 
al» getrösteter Witwer nahm. Na. aber er konnte 
ebe» unten gerade so nicht allein bleiben, wie 
heroben und jetzt kehrte er ja reuig zu ihr zn-
rück. Die brav« Aiittt«, sie mußte — ein paar 
Jahre Fegefeuer nahm er fchou im geheimen an 
— doch jetzt auch schon längft im Himmel sein 
und vielleicht saß sie ebenso auf einer Wolke, 
sah hinab und sehnte sich nach ihm, die arme. 
Verlassene. 

M i t einem Jubelschrei machte er sich auf, 
um nur schnell auf die Administration zu kom-
men und beinahe hätte er dabei ein paar Schutz» 
engel umgeworfen und wäre mit ihnen in Eon» 
slikt gekommen, denn sie duldeten weder Ansam-
lungcn noch Lärm. DaS war ihnen ein Greuel. 
Übrigen» besann sich Gotthold noch rechtzeitig, 
denn heute war bei der Sonntagsruhe ohnehin 
nichts zu machen. 



grüßte die Anwesenden im allgemeinen und Herrn 
LaiideShaiiptmanu Graf A t t e m » im besonderen 
und brachte letzterem ein Heil au«. 

Gras Altem« erwiderte, indem er betonte, 
daß ti staunenswert sei. waS in Pettau geleistet 
werde und daß d!^ eben nur dadurch möglich 
sei. daß der überaus r»Ihrige Bürgermeister und 
der Gemeinderat durch die Bevölkerung unter-
stützt werde. Der Herr Landeshauptmann sagte, 
er fühle sich ganz al« Pettauer und brachte auf 
Pettau ein dreifaches Heil a»S. 

Hierauf sprach Herr Vizebürgermeister K a i -
ser und brachte aus den LandeSauSschuß Herrn 
Dr. Kokoschinegg einen Toast aus. Herr Kokoschi-
ncng erwiderte und brachte aus Pe ttau und den 
Herrn Bürgermeister Ornig ei» Heil aus. Hieraus 
sprach Herr G.-R S.teudte dem Herrn Stadt-
fchulinspektor Frisch den Dank au» für die Mühe, 
die dieser mit der pädagogischen Gestaltung de» 
MädchenheiineS hatte, 

Herr G.-R. B l a n k e brachte aus die an-
weseilden Damen und Frauen PettauS einen 
Toast auS, der großen Anklang fand. 

Der ReichSratSabgeordnete Herr W a l z 
fprach hierauf im nationale» Sinne. .Es wird 
der Kutte und den Windifchen nicht gelingen — 
die Deutfchen durcheinander zu bringen!" Denn 
im Ernstfälle seien die Deutschen doch einig. 
DieS habe daS Jahr 1870/71 bewiesen. Herr 
W a l z forderte schließlich die Vorsteherin deS 
Mädchenheimes auf, ihre Zöglinge im deutschen 
Sinne zn erziehen. 

Herr Abgeordneter W o l f f h a r d t. sowie 
der Schriftleiter de» „Grazer TagblatteS" Herr 
K i e n z l betonten hierauf die nationale Bedeutung 
diese» Festes. 

Die Ansprache des Herr» UmtSvorstaudes 
E b e r h a r t i n g t r, welche sich gleich hieran 
reihte, war an Herr» Bürgerschuldirektor L ö b e l 
und die Leiterin des MädchenheimeS Fr l . K e l» 
l e ii b e r g e r gerichtet. Herr Eberhartinger be-
tonte, es sei daS Zusammenwirke» dieser beiden 
notwendig, um daS schöne hohe Ziel zu erreichen. 

Herr Direktor L ö b e l besprach die Bedeu-
tung der Bürgerschule in formvollendeter Rede. 

Der hochwürdige Hcrr Propst F leck , 
sowie der Herr Pfarrer H o l z e r betonte»,, daß 
die Geistlichkeit alle» Unternehmungen, dir zur 
Heianbildung der Jugend ins Leben gerufen 
werden, niemals fremd gegenüberstehen werde. 

HerrTapezierermeister S t e l z e r hob k rvor , 
daß daS Kleingewerbe durchaus nicht ohne Leistung»-
sähigkeit dastehe, da e» gerade bei diesem Baue 
gezeigt habe. waS eS hervorzubringen im Stande fei. 
Er bat Herrn Bürgermeister Ornig, er möge 
dem Gewerbestande das Wohlwollen bewahren. 

Der Hcrr Amtsvorstand verlas hierauf eine 
Reihe vo» eingelangten Telegramme», welche 

Er legte sich daher in seine Federwolken 
und träumte vor sich hin. Wie konnte er nur 
die Annette, die erste Frau niederhouser. so 
vergessen! Da sich im Himmel die Leute nicht 
verändern, so war Annette eiue entzückende AuS-
ficht sür ihn und e» konnte sie ihm Niemand 
verwehren, sie war ja auch hier seine Frau. 
Freilich in die tiefere himmelSbürgerliche Gesetz-
ordnung fehlte ihm die nötige Einsicht. Nun. 
morgen wollte er gleich den hl. Petru» um ihre 
Adresse frage» u»d die Arme au» ihrer Einsam-
keit erlösen, ihre Treue mit seiner Person be« 
lohnen. Damit schlief Gotthold Niederhaust! ein. 

Noch ehe der heilige Petrus in sein Büro 
da» Morgenschläschen weiter halten konnte, war 
Gotthold so unverschämt gewesen, ihn zu mo-
lestiere». Aber nun halte er die Adresse: Kleine 
Windhorststraße 10; und uock dazu hatte daS 
Finden eine Menge Mühe gekostet. Hoffentlich 
war eS keine Falschmeldung, aber eS hieß so: 
Annette Prechtler, verstorbene Niederhouser. Lang-
sam und kopfschüttelnd machte sich Gotthold auf 
den Weg. 

Er überraschle Annette in ihrem Gärtchen, 
wo sie gerade da» Palmblatt durchflog und früh-
stückte. Nur eine» war ihm unangenehm, auf dem 
Tisch lag eine männliche Mütze. Aber nei», da 

alle kder neu eröffneten Bildungsstätte den 
Wunsch de» besten Gedeihe»» zum Ausdrucke 
brachten. Telegramme sandten uuter anderen ab: 
Seine Exzellenz der Herr Statthalter. Lande«-
fchulinspektor Storn i ! , LandesauSschnß von 
Feyrer, Herr FiuanzlandeSinspektor v. Menfi, Karl 
Graf Stürgkh, HerrenhauSmitglied Dr . von 
Stürgkh. HerrenhauSmitglied Dr. von Schreiner; 
Graf KottulinSty, MarinS Graf AttemS, Bürger-
meister Dr . Graf (Graz). Bürgermeister Goll 
(Windiichgraz). Bürgermelster-Stellvertreter Ra-
kusch (Eill i), ReichSratSabgcordiieter Stallner. 
LandeSauSschuß R. von Derschatta, Dr . Delpin 
(Friedau). Pfarrer Joherl und die Gemei »dever-
tretunge» Wind.-Feistritz. St . Leonhard in W.-B., 
Windischgraz, Robitsch-Sauerbrunn und Ran» an 
der Save u. v. a. 

(Einen nähere» Bericht über den ganze» Bau, 
beste» innere Einrichtung, wie Schlassäle, Arbeit«-, 
Schulzimmer u. s. w. bringe» wir im nächsten 
Blatte.) 

W i e tn U n r e r f t e l e r m a r k der V o l k s w l l l e 

gemacht w i r d . 

Schon in der Mitte des vorigen Monates 
waren betreffs der LandtagSwahlen in Eil l i die 
slovenisch-klerikale» „Vertrauensmänner" zusam-
mengetrete», um den „VvlkSwillen" zu machen. 
Dem „Narod" schreibt diesbezüglich auch ein 
Vertrauensmann folgende»: „Uns Vertrauens-
mSnnern ist von einem engeren Kreise von Ber-
trauenSmänner» nichts bekannt, da wir niemals 
jemanden hiezu bestimmt haben. Wohl sahen wir 
um den Cillier „Narodni dom" am 12. v. M . 
einige Pfarrer herumwaudeln. alte Herren, die 
schon längst zum Gerümpel gehöre» und die ge-
wiß nicht die Fähigkeit haben, irgend einen ab-
trüunigen Wähler zur Wahl heranzutreiben. 
Diese Herren wurden vo» unseren sogenannten 
slovenisqen Größen aus da« herzlichste begrüßt; 
Herr Dr . Ser»ec war allein so vernünftig, daß 
er sich den>elben Tag nicht gezeigt hat. Vielleicht 
gehört er nicht zu diesen auserlesenen Vertrau-
ensmännern. Wir protestieren gegen ein derar-
tigeS in den Kot treten unserer Rechte und wenn 
schon ein engerer Kreis von Vertrauensmännern 
bestehen sollte, dessen Notwendigkeit wir gar nicht 
absprechen, so wollen wir Vertrauensmänner den-
selben selbst erwählen, damit wir wiffe», aus 
welchen Gliedern er besteht, keineswegs lasse» 
wir eS jedoch zn, daß ein solcher engerer Kreis 
vielleicht von den gewesenen Abgeordneten selbst 
oder von anderen zusammengestellt wird. Ein 
solcher abgesonderter Zirkel von Vertrauens-
Männern existiert nie lind niemals und wir 
werde» seine Rechte nimmermehr anerkennen!" 

Bitte, so schreibt ein Vertrauensmann! Ein 

saß sie friedlich und still, mit den süßen braunen 
Augen und den vollen Wangen und allerliebste 
Flügelche» waren ihr gewachsen. Wahrhaftig, sie 
war ein Engel, jetzt konnte er eS mit Beruhigung 
sage». Trotzdem schien sie ihn nicht zu kennen. 

„Annette," fing er sanft an. „kennst Du 
Deine» Gotthold nicht?" 

Da erkannte sie ihn. aber sie fiel ihm 
nicht um den HalS, an der Mütze mußte doch 
etwa« fein! 

„ D u bist schon da. Gotthold?" fragte sie 
et»vaS gedehnt. 

„Ja, mein Weibchen, aber freust Du Dich 
denn nicht?" 

„Ja. aber . . 
„Dem Fegefeuer bin ich natürlich entgan-

gen, teure Annette. Du weißt ja, ich war . 
„Ja ich weiß." schnitt sie kurz ab. „Aber 

waS wünschest Du?" 
Gotthold wurde etwa« verlegen. „Ja. ich 

dächte, wir zögen wieder zusammen?" 
„Zusammen? Wa« fällt D i r denn ein! 

Übrigens scheinst Du erst sehr spät auf diesen 
Gedanken gekommen zu fein. Du bist doch nach 
dem lokalen Teil des „Palmblatte«" schon fast 
ei« Jahr hier . . . ! " 

Gotthold wurde noch verlegener unter die-

äquivalente« Stück Mache de» VolkSwillen» können 
wir auch in Pettau ausweifen. 

An, 20. v. M . wurden die Gemeiiidevor-
steher deS ganzes Bezirke« vom Obmanne der 
Bezirksvertretung Pettau, dem Ultra-Slovenen 
Zelenik nach Pettau einberufen, um ihn?» 
Borschriften betreff» Militärungelegenheiten vor-
zulegen. Fünf Tage nachher berief Herr Ze-
lenik adermal« e i n i g e Gemeindevorsteher, die«-
mal nur jene, auf welche man sich „verlaffen 
kaun", aber nicht zur Bezirksvertretung, sondern 
in die hiesige Citalnica. Die meisten von diesen 
Einberufenen glaubte», eS handle sich wieder um 
eine Angelegenheit der BezirkSvertretung und sie 
kamen wirkl-ch. Doch siehe da! Einige „begei-
sterte" Kapläne und Pfarrer, der unvermeidliche 
Hofrat e tut l i quanti traten auf uud machten 
de» BolkSwille». d. l>. sie stellte» als Kandidaten 
für de» Landtag Herrn Zelenik auf. Dieser, so-
fort überzeugt, daß er auch von dem Dümmsten 
der Dummen ausgelacht werde» müßte, wenn er 
kandidiert» würde, protestierte mit süßsreu»dlich«r 
Miene dagegen, nun und hieraus blieb nichts 
anderes übrig, als dem Herr» Jurtela so lange 
zuzureden, bis er wieder zum allgemeinen Schre-
cken die Kandidatur sür den Landtag an-
nahm. Gewiß war eS recht ärgerlich, daß 
viele von de» anwesende» Gemeindevorstehern da-
mit nicht zufrieden wäre»! Und daS soll der 
BolkSwille fein V N i c h t e i » e i n z i g e r fort-
schrittlich gesinnter Bauer oder Gemeindevorsteher 
ließ sich verleiten, bei dieser W a h l m a che zu 
erscheinen. Geistliche waren genug da! 

Und leider ist da» Volk von diesen Herren 
abhängig, ist Herr Zelenik zum Beispiel doch 
Obmann der B e z i r k s v e r t r e t u n g u n d 
z u g l e i c h d e r D i r e k t o r d e r P o s o j i l -
n i c a l Und die» sagt genug. 

O armselige Wahlmache, du ungeheurer 
Betrug an den Rechte» de» nntersteirischen 
Bauer». Kein einziger Bauer weiß etwa» von 
der ganzen Sache und sein Abgeordneter wird 
aufgestellt. Ausgestellt vo» Geistliche», Doktoren 
und schließlich mit entsprechender Nachhilfe von 
GratiS-Bier und Gollasch nud f i n a n z i e l l e n 
Druck gewählt! 

I n den slovenischen Zeitungen steht e» aber 
dann zu lesen: Der Herr Doktor so und so 
wurde mit großer Begeisterung und Stimmen««-
Helligkeit vom s l o v e n i s c h e u V o l k e wie-
dergewählt! 

Aus aller Welt. 
Eine Sonderausgabe des makedonischen 

Blatte» „Riformi" am 1. d. M . fordert alle 
Macedonier auf. die Waffen zu ergreifen und 

sem bekannten inkriminierenden Ton. Da hatte 
er'«. Schüchtern fragte er: Und Du, hattest 
Du gar keine Sehnsucht nach mir . . . .?" 

Annette spielte etwas verlegen mit dem 
Tischtuch. „Mein bester Gotthold, aber es war 
mir unmöglich . . ." 

„Ja . warum denn . . . ? " 

„ Ich heiße jetzt Madame Prechtler," lispelte 
Annette errötend. 

Gotthold blickte aus die Mütze, sie wnchS 
in da« Unendlich« und drohte ihn zu ersticken. 
„Prechtler?" sagte er ganz abwesend. „ I s t da« 
am Ende gar der hübsche Förster, den hast Du 
ja doch nie leiden mögen . . .?" 

„Hier im Himmel hört sich jeder Haß auf!" 
bemerkte Frau Annette. 

. J a so!" Er erinnerte sich. Über diesen 
Prechtler hatten die Leute verschiedenartig gespro-
chen, na. aber er gab. Gott sei Dank, auf solche 
Redereien nicht». 

„Ja, , aber ich bin doch Dein Mann . . . . 
und . . ." 

„Ja und ich war doch Dein Weib . . . 
und doch hast Du die blonde Dori nach mirge-
nomme». Dazu war ich doch nicht verpflichtet, 
hier oben zuschauen zu müffen! Und Du kannst 



bringt nn Porträt des Oberste» Jankow als 
angeblich:» Führer» der Bewegung. Von den 
maßgebende» Kreise» i« Sofia werden die Un-
ruhen in Macedonien alt Demonstration gegen 
Rußland anläßlich der Schipka Feier gedeutet, 
ihr jedoch keine ernstere Bedeutung beigemefsen. 

Wie dem .New-Uork Herald" au« Rio de 
Janeiro gemeldet wird, haben die Aufständischen 
de« Gebiete« Acre die Unabhängigkeit de« Ge-
biete« verkündet und an Bolivia den Krieg er» 
klärt. 

Die Revolution in Venezuela wütet weiter. 
Der amerikanische Gesandte in Caracas telegra» 

?hierte am 1. d M nach Washington: . Ich 
in von zuverlässiger Seite benachrichtigt worden, 

daß die Regierung nächste Woche alle Kabel 
werde zerschneiden lassen. Ich stelle e« dem Er-
messen der Regierung anheim. Kriegsschiffe noch 
Venezuela zu entsenden." — Die Agenze Hova« 
meldet diesbezüglich au« Trinidad, daß ein Küsten» 
kabel, wie man vermutet, durch den Kreuzer 
.Restaurador" bereits zerschnitten worden sei. 

Der Direktor der sranzösiche,, Kabelstation 
Eampano wurde über Befehl de« General« 
Valentini verhastet, ebenso der französische Eo»-
sularagent, welcher zu Gunsten Eampano« inte» 
venieren wollte. Der sranzösiche Konsul hat 
Protest erhöbe». Man erwartet die Ankunft de« 
sranzösische» Kreuzer« .Tage". 

Bekanntlich ist Ende de« vergangenen Mo-
nate« Emile Zola an Kohlenoxyd>,a«vergistung 
gestorben. Frau Emile Zola selbst, deren Ge» 
sundheitSzustand trotz der moralischen Erschütte« 
rung durch das ihr zugestoßene Unglück bereit« 
sehr befriedigend ist, erzählte dem Polizeikom-
missär Eornette am 30. v. M . über die UnglückSnacht 
folgende«: .W i r waren nachmittag« »ach un-
irrer Wohnung in der Rue de Bruxelle« zu» 
rückgekehrt und gingen bald zu Belt. um am 
nächsten Morgen zeitig aufzustehen, da wir meh-
rere AuSbtfferungen in der Wohnung vornehmen 
lassen wollte». I m Kamin deS Schlasgemach« 
war Feuer angemacht und mein Mann bemerkte 
»och zu m i r : .Da das Feuer einmal brennt, 
lassen wir e« von selbst ausgehen." Wir schlie. 
fen wie gewöhnlich in unserem Bette; mein Mai», 
zur Linken, ich zur Rechte». Mitten in der Nacht 
erwachte ich. Ich fühlte heftige Kopfschmerzen, 
drückte auf den Knopf der elektrischen Lampe, 
zündete an und stieg au« dem Bette, um mich 
nach dem Kabinet zu begeben, da« sich neben der 
Badestube befindet. Kaum hatte ich den Fuß 
auf den Teppich gesetzt, al« mich Ohnmacht über» 
fiel und die Kräfte mich verließen. Ich war 
jedoch noch im Stande, mich b>« in da« Kabinet 
zu schleppen. Nach einigen Augenblicken fühlte ich 
mich leichter und erreichte wieder mein Bett. 

doch nicht im . . . P fu i ! Bedenk' doch, zwei 
Frauen I Hier im Himmel!" 

Ja, die Annette, so war sie. gleich im Zun» 
genturnier besiegt. Also, er hatt« zwei Frauen 
und beide waren ihm verschlossen. Aber da hatte 
sie recht, sie war nicht verpflichtet, auf ihn zu 
warten. Er machte eine trübselige Miene. 

.Nun, Gotthold." mahnte ih» die Annette 
fanst. Du wirst halt eben auf die Dori warten 
müssen, im übrigen, wenn Du lange Weile hast, 
mein Mann mird nicht« dagegen haben, wenn 
D u un« dann und wann besuchst. Er ist nicht 
im geringste» eifersüchtig . . 

Doch Gotthold ließ den Kopf hängen, 
er war nicht getröstet. 

„E i sieh' doch, da kommt mein Mann I Er 
wird sich sreuen . ." 

Herr Gotthold griff »ach seinem Hut, er 
störte nicht gern. Du lebst doch gut mit ihm. 
Annette, darf man gratulieren?" 

Annette errötete. „ O die Ehe wurde ja im 
Himmel geschlossen." Da ging Herr Niederhaust?, 
nicht ohne daß ihm Herr Prechtler etwa« miß-
traurisch nachgesehen hätte. 

Gotthold wankte langsam und wie betäubt 
die Straße hinunter. Da« war eine schlimme Ge» 
schichte. Wa« sollte er nun tun? Er hatte noch die 

Plötzlich scheint mir, daß mein Gatte unruhig 
wird. Ich rufe ihn an: „Emil, sühlst Du Dich 
schlecht?" Er antwortet: „ 0 , e« ist nicht» und 
Du, warum schläfst Du nicht?" .So l l ich den 
Diener rusen?" frage ich. . D u scheinst Dich 
schlecht zu befinde»." Ach nein, c« ist unnütz, die 
Diener zu wecken. WaS sollte» sie un« helfen? 
Übrigen«. eS ist ja nichts." Ich versuchte nu» 
zu schlafen. WaS dann geschehe» ist? Ich weiß 
nicht sehr viel; ich sah nur Emil sich rasch 
erhebe», er bückte sich nieder, aber ich sah ihn 
nicht wieder ausstehen. WaS ist geschehen? Ich 
wil l um Hilfe rufen, ich wil l läuten. Ich kann 
mich nicht rühre». Ich höre, wie er röchelt, ich 
kann kein Wort aussprechen. Von da an erinnere 
ich mich an nicht«," 

M i t Hochdruck werden, — schreibt ein 
Wiener Blatt — in diesen Tagen die Offiziösen 
daran arbeiten, die Zangengeburt de« Ausgleichs, 
die i» dem Konklave zutage gefördert wird, als 
Rettung Österreichs zu empfehlen. DaS Lied von 
der unbedigten Notwendigkeit der Zollunion wird 
endlos gewerkelt werde». E« ist eine offiziöse 
Melodie. Wa« die Völker Oesterreich« auS der 
Notwendigkeit deS Konklaves zu lerne» habe», ist 
ei» ganz anderes. Dieser Ausgleich ist überhaupt 
der letzte und Osterreich hat sich auf die Tren-
nung vorzubereiten. Es ist Hundert gegen Ein« 
zu wette», daß Cyprieirne nach der Scheidung 
mit Wvi'ne zum Töte ü töte im Separee schlüpfen 
würde. Aber eS muß ein Separee fein und nicht 
mehr daS Ehegemach der Pflicht. Nur die volle 
Bereitwilligkeit zur Trennung kaun vielleicht die 
Ehe noch rette». Das können die Herren Politiker 
von einem Kömödienschreiber lernen. 

Zum große» italienischen HafenarbeiterauS-
stand wird au« Rom gemeldet: Dreitausend Hasen» 
arbeitcr streiken. Nur die Kohlenträger arbeiten 
noch. Die Lage ist ernst, weil eS sich um den 
einzigen, »ach dem großen Genueser Streik von 
I9V0 ungelöst gebliebenen Punkt handelt, nämlich 
die vo» den Arbeitern verlangte, vo» den Unter» 
nehmern hartnäckig verweigerte Verpflichtung, nur 
organisierte Arbeiter zu beschäftige». 

Zum Besuche der Boerengenerale Delarey, 
Dewet und Bota in Deutschland, schreibt die 
.Köln, Htg." a»S offenbar offiziöser Quelle: 
„Es ist eine Tatjache, daß die Boerengenerale 
beim deutschen Kaiser eine Audienz nachgesucht 
haben nnd eS scheint, als ob der Kaiser nicht ab-
geneigt sei, ihnen eine solche zu bewilligen. End-
giltige Beschlüffe in dieser Beziehung liegen noch 
nicht vor, aber man wird eS verstehen, daß der 
Kaiser bei seiner regen Teilnahme an militä-
tische» Vorgängen sich wohl dafür interessieren 
kann, die Männer persönlich kennen zu lernen, 
die unter schwierigen Verhältnisse» und ohne 

blonde Dori. die sich sicher um ihn härmte 
Freilich der Adjunkt. . . . aber wie gesagt, aus 
Redereien gab er nichts. Jetzt mußte er halt 
warten in diesem langweiligen Nest da. Donner» 
Wetter »och einmal. 

Er schrie eS ganz laut: „Dieses Nest soll 
der Kuckuck holen! — Aber da hatten ihn schon 
ein paar Schutzengel und er stand vor dem hei-
ligen Petrus. Da war er zu sich gekommen und 
reuig entschuligte er sein Benehme», wie ihn die 
Annette gekränkt und er sich so verlassen gefühlt 
hätte und eS wäre am besten, wenn ma» die 
liebe Dor i ihm sanft und selig nachsterben ließe, 
denn e« würde sie ohnehin der böse Schmerz um 
ihn bald hinwelken lassen. 

Da ermähnte ihn der heilige Petrus wegen 
der Ruhestörung, bi« Gotthold ganz zerknirrscht 
war. aber dann holte der Heilige sreundlich ein 
große« Buch hervor. 

„Mein lieber Gotthold," sprach er, .ichmöchte 
jeden 6clat vermiede» haben und außerdem ist 
mir um das Renommöe de« Himmels mit seinen 
paradiesischen Freuden viel zu tun. Seine laute 
Meinung, mein lieber Gotthold, hatt Er bei die-
seit unruhigen Zeiten dringendst bei sich zu be-
halten." 
i . . Damit schlug er milde da« Buch auf. in 

eigentliche Berufssoldaten zu sein. Jahre hindurch 
die wohlorganisierte englische Heere«macht in 
Schach zu halten vermochten. Es ist bekannt, 
wie sehr es der Kaiser liebt, sich durch persön-
liche Aussprache mit Männern jeder Richtung 
und jede» Stande» über ihre Anschauungen zu 
unterrichte» und dadurch ein lebendigeres B i l d 
von politischen Vorgänge» zu gewinnen, als e« 
auf Grund geschriebener Berichte gewonnen 
werden kann. Nach der ganzen Periönlichkeit de« 
Kaiser» möchten wir annehme», daß diese Gründe 
mit maßgebend sein werden, fall« der Kaiser 
die Audienz endgiltig bewilligen sollte. 

Aus Stadt und Laud. 
(verälldrrungni im krhrftandc.) Fräulein 

I . R o ß m a n n wurde zur Lehrerin an der 
sür das Jahr 1902 an der Knabenschule bewil-
ligten Parallelklasse ernannt. 

(Adfchirdssritr.) Montag, den 29. d. ver-
sammelte» sich die Mitglieder de« Pettauer 
Mä»nergesang-Verei»e« im deutschen Heim, um 
da« AbschicdSsest dreier Herren zu seiern, E« waren 
die« Heer Dr. T o r g g l e r. .Herr L. P e n n 
und Herr P. P i r i c h . Der Obmann. Herr Franz 
K a i s e r , richtete warme Worte de« Danke« an die 
Scheidenden und sprach namen« des Vereine« 
sein Bedanern aus. solch tüchtige und liebe San-
geSkräste, von denen Hcrr Dr . Torggler auch 
Sangwart war, ziehen lassen zu müffen. Herr D r . 
Torggler dankte namens der Gefeierten, versicherte, 
daß ihm und diesen die Sängerabende stets ein 
Vergnügen waren und bat. auch fernerhin da« 
Kunstlied zu pflegen, denn der Gescingverei» hat 
neben völkischen Aufgabe», neben der Pflege des 
Volksliedes, auch künstlerischen Bestrebungen zu 
folgen. Unter frohen Sängen verschwanden rasch 
die wenigen Stunden, die uns noch mit lieb ge-
wordenen Freunden vereinten, möge den drei 
Herren eine recht erfreuliche Zukunft an ihrem 
neuen WirkungSorte gegönnt sein! 

(Abschitdsfcirr.) Der Verein der Handels-
angestellten von Pettau feierte am 3. d. M . um 
8 Uhr abend« im kleinen Saale des „Deutschen 
Heim" eine überaus gelungene Abschiedsfeier 
seine» VergnügungSobmaniicS. deS Herrn Max 
Penn . Die vo» Bereinsmitglieder» ausgeführten 
und von Herrn Penn dirigierten Mnfikvorträge 
fanden lebhaften Beifall. Die Sänger de» Ver-
eine» gaben stimmungsvolle Lieder zum besten, 
wobei der Scheidende abermals als Dirigent 
lebhaften Beifall erntete. Herr Penn scheint ein 
Universalgenie zu sein, denn bei seine» humori-
stischen Vorträge» wurde viel und herzlich gelacht. 
Einen so gut gelungenen, gemütlichen Abend gab 
e« schon lange nicht, nur schade, daß er den bittere» 

dem sich zierlich a»s Goldgrund gemalte Min ia-
turen befanden. Er wie« auf eiiiige derselben und 
sprach milde: .Einige von den zehntausend köl-
nischen Jungfrauen sind noch zu vergeben . ." 

Aber da wehrte sich Herr Niederhauser 
energisch. Nein, seiner lieben Dori brach er nicht 
die Treue. Da faßte ihn der heilige Petru« bei 
der Hand, stieß ei» Fenster aus. lächelte mit 
milder Weisheit und zeigte hinunter auf die 
Erde: .S ieh! " 

Was sah der Gotthold Niederhauser? Ein 
feierlicher HochzeitSzug bewegte sich da unten, er 
sah den blonden Adjunkten im Frack und sehr 
glückstrahlend einherschreiten. Wa» kümmerte ihn' 
mit wem er glücklich war. Aber er sah doch ge-
nauer hin aus die Braut und wie vom Schlage 
getroffen murmelte er: 

„Sie hat ih» aber doch nie leiden können!" 
Auch diese Hoffnnng war zu Grabe getra-

gen, er hatte kein Weib mehr. Dort gie»g die 
Dori an deS Adjunkten Arm voll Freuden. 
Ja wa» sollte sie auch andere» tun. sie dachte 
vielleicht, daß er oben ohnehin schon eine Ge-
sährtin hätte. 

„Nun." fing der heilige Petru» überlegen 
an. „wa« ist e« denn mit den kölnischen Jung-
frauen, e« warten einige schon sehr lang . . . 



Beigeschmack des Scheide»» eine» beliebten M i t 
glitde» unserer wackeren Handelsangestellten hatte. 

trrr Buchhalter D e i s i » g e r richtete an den 
cheidenden warme Abschiedsworte und rief ihm 

zu: .Aus Wiedersehe»!" Anch wir.'wünfchen dem 
Herrn Obmanue uach überftandener Militärdienst 
zeit ei» fröhliche» Wiedersehen im traute» Kreise 
seiner Kollegen, den Handelsangestellte» von 
Petlau, welche dereinst gewiß tüchtige deutsche 
Kaufleute sein werden. 

(Sr)irksgr»?pt»t»rnkll.> Unter der Leitung 
d>« Btjirkstnrnwarte» de« V l l l . BezirkrS. Herr» 
Konrad S o m m e r veranstaltete am 28. Sep 
tember in Eil l i der V l l l . und IX. Bezirk 
ein Bezirksgruppenturneu, woran sich die Vereine 
Marburg, Eill i, Pettan, Laibach nnd Gottschee 
beteiligten. Am Vorabende sand ein Begrüßung» 
abend und eine Kampsrichtersitzung statt. Schon 
in aller Frühe de« nächsten Tayes begaben sich 
die Welturner aus den reich geschmückten Fest 
platz. Das Wetiurue» bestand au» SechSkampf 
und Dreikampf, wobei auch der Turnverein Pettau 
sehr schöne Erfolge erzielte. So gieng Herr Dito 
Z e t t l e r mit 5145 Punkten al» 7. Sieger 
und Herr .Hau» H ö n i g m a n « mit 49 50 
Punkten mit einer belobenden Anerkennung 
hervor. Die Preise bestanden au» einfachen Eichen 
kränzen mit schwarz-rot goldenen Schleifen und 
AnerkennungSurkuuden. An da» Wetturnen reihte 
sich die Gauvorturncrstunde und dann gemein 
schastliche» Mittagessen in zwei Abteilungen. Um 
2 Uhr versammelten sich die Turner wieder bei 
der Turnerhalle, wo sich die Vereine zum Fest 
zuge ausstellten und zwar an der Spitze die 
Grazer Vereine, d« Kreisvcrtreter Herr G o 
r i u p p, der Gauturnwart Herr F r a n k e . Ver 
ein Marburg, Pettau, Laibach. Ei l l i — all 
diese Bei eine mit Fahne» — und Gottschee Al» 
dann begann der Festzug auf den Festplatz, welcher 
erfreulicher Weise von begeisterten Zuschauern 
dicht gedrängt ,var. Unter den Klänge» der 
Cillier Musikkapelle begann der Ausmarsch, hieraus 
die Freiübu»gen. welche von Herrn Konrad 
S o m m e r geleitet wurden »nd recht schön ver« 
liefen. Daran schloß sich da» Musterriegenturnen 
in zwei Abteilungen, da» Kürturnen am Karren und 
Reck und zu»: Schluß? Tnrnspiele, worauf dann der 
Abmarsch unier Absingen de» Liede» „Host Du 
dem Lied der alte» Eichen" erfolgte. Geschlossen 
verließen die Turner den Festplatz und vereinigte» 
sich dann abends 8 Uhr im Deutsche» Kasino, 
wo ein Festabend stattfand. Herr F e r i e n be» 
grüßte die verschiedenen Vereine, bcu Herrn Bürger» 
Meister »Stellvertreter R a k u s c h . die stramm be» 
teiligte Bevölkerung der Stadt Ei l l i und de» 
ReichSrat» < und LandlagSabgeordneteu Franko 
S t e i n auf da» herzlichste und eröffnete den 
Festabend iiiii dem deutschen Weiheliede .St immt 
an mit hellem hohen Klang", worauf Hcrr 

Die Dort gedenkt noch einige Zeit da unten zu 
bleiben und wer weiß, ob sie dann vo» ihrem 
Georg läßt." 

Herr Niederhauser sagte gebrochen, er müsse 
sich da« noch alles überlegen und wankte hinan». 

Trübselig setzte er sich auf den Rand einer 
Wolke. Und da» war also der Himmel. Eine 
schöne Gegend I Jetzt sah er ganz deutlich, wie 
der Zug auf die Schützenwiese ging, dort war 
die Bergdorserkopelle schon ausgestellt und der 
Dor i zappelten die Füße. Donnerwetter, und 
nicht einmal da« ganze Trauerjahr hatte sie ab» 
gewartet! Na warte . . . Ungeduldig stampfte 
er auf die Wolke und über die Schützenwiese 
ging von der gequälte» Wolke au» ein ordent» 
licher Regenguß nieder. Da» hatte er ihnen doch 
gründlich verdorben, da» Fest da unten und die 
Dor i hatte al» Hochzeitsgeschenk einen tüchtigen 
Schnupfen los. 

Befriedigt ging er weiter und zum heili-
gen Petru» »nd nahm die Anastasia, eine von den 
zehntausend kölnischen Jungfrauen, die am schwersten 
wartete. Und da sie im Himmel sind, wird die 
Ehe wohl eine gute sein und sie leben noch heute 
und immerdar. 

D z i m S k y da» Ergebnis de» Wetturnen» be 
kannt gab und den Siegern unter lebhaftem Bei 
falle al» Zeichen de» Siege« einen Eichenkranz über 
reichte. Herr Dzim»ky wie» ferner »och darauf 
hin, daß die Turnerschast e« immer gerne gesehen, 
wenn dort, wo noch keine Turnvereine bestehen, 
solche auch vom Turnerbund gegründet werden, 
verderblich aber sei da« Vorgehen mit unlauteren 
Mitteln, Turnerschaft»vereine dem Turnerbunde 
zuführen zu wollen. Die Mitglieder de» Allg. 
deutschen Turnvereine» Graz ernteten durch da» 
Keulenschwingen lebhaften Beifall. Nach verschie» 
denen nationalen Reden »nd völkischen Schaar» 
liebern trat hiermit der heitere Teil de» Abend« in 
seine Rechte, welche Turner und Turnersrennde, 
darunter einen Kranz schöner Frauen und Mäd-
chen. noch lange vereinigt hielt. Ei» .Gut Heil" 
der deutschen Turnerschast! 

(Aammermulikabrnd.) Der Musikverein hat 
die Feier seines 25-jährigen Bestände« miteinem am 
30. September d. I . veranstalteten Kammer-
musikabend eröffnet. Der BereinSiaal war über-
füllt, ein Zeichen, daß die 25 Jahre de« Ver-
einSbestandes Früchte getragen habe», daß der 
m»sikalijche Geschnmck der Gesellschaft verfeinert, 
daß die Pflege der edelsten schönsten Musik der 
Gesellschaft Bedürfnis wurde. Durch diese» er-
freuliche Bewußtsein wird die Besprechung diese» 
Abende» bedeutend erleichtert, da da« Urteil über 
die Leistungen der Vortragenden die große An-
zahl der Anwesenden durch ihre warme Aner-
kennung, welche bi» zum demonstrative» Beifall 
sich steigerte, selbst fällte. ES tvar damit auch 
"feine GefälligkeitSanerkennung verbunden, nachdem 
die Herren Lehrer hier nicht bekannt und in die 
gesellschaftlichen Kreise noch nicht eingeführt 
wurden, somit eine vollkomme» unbeeinflußte 
Wertschätzung ihrer Leistungen. Die Bortragsord-
nung enthielt: 1. Mendelssohn. Klaviertrio c-moll, 
op. Sk. Satz 2 Andanto expressivo, 1 Allegro 
energico, 2. B Molique, op. 45, Konzert sür 
Cello mit Klavierbegleitung, daran» Satz 1 
Allegro. 3. Ehoßin, 2 Klavierstücke a) Nokturne, 
op. 9 Nr. 2 ( E » dur.) b) Impromptu, op. 29 
(AS-dur.) 4. WieniawSki. a) op. 22, Konzert für 
Violine mit Klavierbegleitung, darau«: Romanze. 
Hauier, b) Rhapsodie hongroise. 5. Beethoven, 
op. 8, Streich-Tno, D-dur (Serenade). Ohne in 
dir Besprechung der einzelnen Werke selbst einzu-
gehe», sollen nur in kurzen Zügen die Leistungen 
der Herren Lehrer selbst beurteilt werden, wobei 
die beliebten Proviiizrezensionen mit .seelenvollem 
Vortrage" u. s. w. nicht zum Vorbilde genommen 
sind. Herr Direktor K u u d i g r a b e r, der ein 
tüchtiger Klavierspieler und Musikpädagoge ist, 
wählte die Nokturne op. 9 und da» Impromptu, 
op. 29 von Ehopin; beide Stücke bilden sozu-
sage» die reiche Ausstattung de« Repertoir» so 
manchen Klavierspieler«, nur mit drm Unter-
schiede, daß die Auffassung eine sehr verschiedene 
ist; e» dürste sür viele Hörer gerade die Wieder-
gäbe dieser Stücke vo» Vorteil gewesen sein. Herr 
Lehrer H o h b e r g entlockte seiner Geige die 
herrlichsten Töne; große Technik und Vor-
trag sind ihm eigen; nicht minder sind 
die Leistungen de» Herr» Lehrer» L o r e n z am 
Eello gewesen. Mendelssohns Klaviertrio und 
Beethovens Streichtrio (Äreuade) zeigten un» 
die Leistungen der Herren im Zusammenspiel, 
wobei ich gleich erwähne, daß den Herren nur 
eiu Zeitraum von 8 Tagen zu ihrer Verfügung 
stand, um sich einzuspielen. Die Wiedergabe 
beider Werke war eine abgerundete, äußerst au. 
erkeunenSwerte; eS muß den Mitwirkenden selbst 
zur Freude gereicht haben, welch wannen Beifall 
ihre Leistungen erzielten. Mehr zu sage» halte 
ich nicht sür nötig, da man der Ansicht sei» 
könnte, meine Anschauung sei beeinflußt. Das 
Publikum selbst soll ersehen, welche Kräfte 
der Verein gewonnen hat und durch den Besuch 
der Veranstaltungen soll deren Meinung zum 
Ausdruck kommen. Sch. 

Slheaterll-chricht.) Am 18. d. M . beginnen 
Zustellungen i» unserem Theater. Der 

Direktor Herr G ä r t n e r ist bereit» eingetroffeu. 

uin diesbezügliche Vorbereitungen zu treffen. Herr 
Gärtner wird unser Theater in diesem Jahre 
zum fünften Male leiten u»d eS ist zu erwarten, 
daß heuer jedenfalls wieder ganz Tüchtiges dem 
Publikum geboteii wird. Nur muß daS Publikum 
das Gebotene sehen wolle», es darf einem Unter-
nehmen. da« mit vielen Kosten verbunden ist. 
nicht fremd gegenüberstehe». Herr Gärtner hat 
un» mitgeteilt, daß er diesmal auch Gesangs-
fräste erworben hat. daß also auch Singspiele 
»ur Aufführung gelangen können. E» ist zu 
wünschen, daß sich das Publikum an dem Bor-
abonnement recht zahlreich beteiligt, zumal durch 
da«selbe der abonnierte Sitz unter allen Um-
stände» gesichert bleibt und viel billiger zu stehen 
kommt. De» Kartenvorverkauf für diese Saison 
hat auS Gefälligkeit Herr Max W e g s c h a i d e r 
(BtSmarckgafse) übernommen. Alle« weitere bringen 
die Voranzeigen. 

(&artr«geab:nd.) Wie un» mitgeteilt wird, 
beabsichtigt in diesem Monate der Afrikareisende 
Oberl. a. D . Th. W e st m a r k in unserer Stadt 
einen Vortrag „Unter den Menschenfressern am 
obern Kongo" zu halten. Herr Westmark hat, 
seitdem er zum letztenniale in Österreich Borträge 
gehalten hat. zwei Reisen 1893 bi« 1895 u»d 
1897 bis 1899 unternommen. Über Westmark« 
Bortrag schreibt die .Bohemia" : .Th. Westmark« 
gestriger Vortrag entsprach im vollsten Maße den 
gehegten große» Erwartungen. Durch seine Er-
scheinung und sein Gehaben ist dieser hochgewach-
fene, schlauke. blonde Nordländer von Haus au» 
aus» glücklichste veranlagt, überall, selbst unter wild-
fremden Verhältnissen, rasch daheim zu sein. Der 
große Eindruck de» trefflichen Vortrage« tat sich 
im lebhaften Beifalle kund." Au« Leitmeritz 
meldet da« . L . Wochenblatt" über einen Gortrag 
Westmark«. Der Vortragende versteht seinen Hörern 
durch gelegentliche paffende Einschaltung von der 
Allgemeinheit abweichender Zwischenfälle die nötige 
Spannkraft und Aufmerksamkeit zu verleihen. Er 
schilderte seine manchmal wirklich drastischen Er-
lebnisse im schwarzen Erdteile in fesselnder Weise; 
ebenso wird Stanley, der berühmte Forscher, 
von Westmark in« richtige Licht gestellt, in jene« 
Licht, in welchem heute alle Englishmen, von 
.Eduard de» Dicken" bi« herab zum Londoner 
Rowdie, vor der qauzen zivilisierte» Welt stehen. 
Der Vortragsabend war ausgezeichnet besucht, der 
Saal fast bis auf das letzte Plätzchen gefüllt 
und wurde WestmarkS Vortrag am Schlüsse durch 
lebhafte» Beifall ausgezeichnet." 

(Liuc ..stramme'' tkhreri».) Am 1. d. M . 
brachte eine Bäuerin ihr Mädchen in die Stadt, 
um dasselbe in die deutsche Mädchenschule ein-
schreiben zu lassen. Zufälligerweise begegnete selbe 
am hiesige» Florianiplatze einer Lehrerin der 
sloveuijcheu UmgcbungSschule in Pettau. Sofort 
fragte die stramm slovenische Lehrerin, wohin 
denn die Mutter mit dem Kinde wolle. Die 
Bäuerin sagte: . I n die deutsche Schule, slovenisch 
kann da» Mädel ohnedie» schon!" .Wa»", rief 
die .stramme" Lehrerin wutentbrannt, indem sie 
die Mutter beim Arme ergriff, .wa» in die 
deutsche Schule willst du dein Mädchen gebe»? Da« 
gibt'» nicht! DaS Mädchen gehört in die flovenische 
Schule!" O, du heilige klerikal-slovenische Be» 
geisterungl Wir fragen, ob da« .Fräulein" über-
Haupt jemals ein Fräulein geworden wäre, wenn 
es nicht deutsch gelernt hätte? Und so etwa» 
geschieht in der deutschen Stadt Pettau? Wa« 
mag dergleichen nicht alle« da draußen am 
Lande geschehen? 

(Cin «p f r r der Uran.) Diesmal hat sich 
die Draunixe ein sonderbare« Opfer auserlesen. 
Zwei regelrechte Mistwagen sind eS, die sie er-
obert hat. Der Knecht des hiesigen Hausbesitzers 
Herrn G o r i u p p wollte am rechten Ufer der 
Drau zwei Wagen, mit denen er Dünger geführt 
hatte, abspülen. Er fuhr, indem er beide Ge-
fährte aneinander kettete, mit denselben in die 
Drau. welche dortselbst gewöhnlich seicht ist. 
Durch daS letzte Hochwasser nun wurde der 
Grund derartig weggeschwemmt, daß da» Pferd 
sofort den Boden verlor. Der Knecht befreite 



rasch da« Pferd von dem Gespanne und schwamm 
mit demselben an da« User, die beiden Eaqen 
jedoch wurden von den Welle» mitgerissen. Bis 
jetzt gelang e« nur den einen Wagen aufzufinden, 
den zweiten dürfte die Draunix» für immer be-
halten habe». 

<M«rktbencht.> Zum Auftrieb« gelangten 
am 1. d. M. 57 Pferde, 752 Rinder »nd 
415 Schweine. Der Markt war sehr gut besucht. 
Die Preise ziemlich gut. Der nächste Biehmarkt 
findet am 15., der nächste Schweiuemarkt am 
8. d. M . statt. 

(SchllfUftchrru.) Der Knecht eine« hiesigen 
HanSbesitzcr« fuhr am 28. v. M . in der Ka-
»ischa-Borstadt im rasenden Tempo einher. Er 
suhr derartig schnell, daß er die Pserd« nicht 
einmal insoweit zügeln konnte, um einem Rudel 
Rinder auszuweichen. Die Rinder scheuten und 
eine« derselben wurde durch die Gewalt de« An-
pralle« in de» Straßengraben geworfen. so daß 
e« zufälligerweise gerade auf den Rücken zu liegen 
kam und drthalb nicht ausstehen konnte. Au« 
dieser unangeuehmen Lage wurde e« mit großer 
Mühe erst nach längerer Zeit besreit. 

<Profesti«»«btttel»i.> Die Familie I u rge tz in 
Gruschkowetz Hot einen Kretin Namen« Pisani tz 
al« Ziehkind und sie wander«, mit demselben 
vo» Markt zu Markt, indem sie den Kretin 
zum Betteln verwendet. Am 27. v. M . wurde 
der Bedauernswerte von seinen gewinnsüchtigen 
Zieheltern bei der hiesigen Minoritenkirche au«-
gesetzt. um auch hicr sein .Handwerk", nämlich 
da« Betteln auszuüben. Pisanitz wurde mittelst 
einer WohltätiakeitSfuhr in die Heimat befördert, 
gegen die Familie Iurgetz die A»»rige erstattet. 

(Von einr« Natfahrer überfahren.) Der 
Sohn des Herrn Hauptmanne« L ü f t n er 
wurde am 27. v. M. in der Kanischavorstadt 
von einem unbekannten Radfahrer, welcher allzu-
schnell fuhr, zu Boden geworfen und überführt. 
Ob den» diefes ewige H»»rasen mit Fahrrädern 
in unsere» Straße» nicht endlich aufhören wird? 

<Einrjicke»ie Rrknrtra.) Am 2. d. M . kamen 
zwei Burschen, der eine an« Tristelberg, der 
andere au« Stadtberg zum Gasthause de« Herrn 
W r a t s ch k o sen. Zu gleicher Zeit entstiegen 
einem dort haltenden Wagen 2 Relrutcn au« 
Pichldors. Sin Wort gab gleich da« andere, au« 
dem Wortwechsel entstand ein« Balgerei. Die bei-
den Pichldorfer gNffen tüchtig ,»>. Verschmähten 
e« auch nicht, sich der Straßensteine zu 
bedienen und so geschah e«, daß einer otx leiden 
Gegner übel zugerichiet wurde. Die hi »zugekom-
menen Wachleute J a k o p i n und Arnuscharre-
tierte» die beiden Übeltäter, die dem Gerichte 
übergeben worden sind. 

i/enerbereitschast.) Vom 4. Octob«r bi« 
11. Oktober. 3. Rotte de« 2. Zuge«. Zug«-
führet P i r i c h . Rottführer K o ß Feueran-
Meldung«,, sind in der Sicherheit«wachs»ube zu 
erstatten. 

Landwirtschaftliches. 
Über die wein- und GbKb«» Aktio« de» 

Landes Zteiermark 
B o n « » , , » St iegler , Lande«-Obst.und Weinbau-Sommifsär 

sür Steiermari . 

A,rNr»ini».> 
Die ErtragSmusterweingärten steh?» die« 

Jahr im Ganzen recht befriedigend, obzwar sie 
stellenweise auch etwa« vou der P«ronospora, trotz 
drei- bi« viermaliger Bespritzung mit einerZl'/,per-
zentigen KupferkalNösiing. gelitte» haben. Der 
Traubenansatz ist in den älteren Beständen von 
drei Jahren aufwärt« gerechnet, ein sehr schöner. 
Teilweise zeigt sich die Lederbeerenkrankheit, die 
Grünfäule, da» Oidrnm jedoch fast gar nicht. 
Wenn schöne warme Witterung eintritt, so wer-
den di« kranken Beeren eintrocknen und abfallen. 
E» werden sich dann die übrigen umso größer 
entwickeln. Damit di« Trauben die volle Reise 
erla»g«n. benötigen wir einen schönen Herbst. 
Dann dürste e» ein Quantum und auch eine 

Qualität geben, die ähnlich dem Jahre 1900 werden 
dürfte. — Für eine jede Rebenanlag« ist «in R«b-
mann bestellt, dem die unmittelbare Leitung der 
durchzuführenden Arbeiten und die Rechnung»-
legnng anvertraut ist. I n der Eentral-Rebichule, 
die IS Hektar groß ist. sind »eben dem Leiter 
noch zwei Hilssrebmänuer, begleiche» je ein solcher 
an den Winzerschulen in Lutteiiberg »nd Silber-
berg bestellt. Insgesammt sind 28 Fachorgane 
bei den einzelnen Rebanlage» angestellt. 

Außer diese» Rebmänner», die den Wein-
bauer» jo oft al» nur möglich mit Rat und 
Tat an die Hand gehen, sind dermale» drei 
Weinbau-Jnstruktoren. einer für die untere, 
mittlere und obere Kollo«, der zweite für die 
Gerichtsbezirke St. Marein und Rohitsch und der 
dritte für die GerichlSbczirke Lichtenwald und 
Drachenburg bestellt. Diese liabeu die Aufgabe, 
die zugewiesene» Gebiete so oft al» möglich zu 
begehen, an Ort »nd Stelle über alle Angele-
genheiten de» Weinbaue« und der Kellerwirtschaft 
Ausschluß zu geben. Desgleichen die mit Dar« 
lehen belehnte» Weinberge zu begehen und de» 
DarlehenSwerbcrn bei Verfassung der Gesuche a>, 
die Hand zu gehen. I m kommenden Herbste 
solle» weitere z,vei Jnstruktoren, wenn die k. k. 
Regierung die Halste der Kosten trägt, bestellt 
werden; der eine für da« Windisch-Büchler Wein-
baugebiet, der zweite für da» Windisch Feistritzer 
und Gonobitzer Weinbaugebiet. 

(64,nt Idflt.l 

J e d e r » « » » hat e in t» solche» M»ze» , » t e er ih» 
»erfeicat, da« heißt, » i e er ih» pflegt M a n soll die 
Thätigkeit de« «krt. iuungkapparalt« regelmäßig beobachten 
und di« geringsten Jndi«positionen zu beheben trachten, 
damit dieselben nicht in schwere, chronisch« Erkrankungen 
ausarten. Zur richtigen Pflege, da« ist zu einer bestan-
digen Regelung der Brrdauuiig»II,ätigseit, dien, am besten 
die Verwendung de« seit 40 J ah ren bestbewäheten 
Dr, Rosa'» Balsam'« sür den Magen au« der Apotheke 
d«< B. Fragner, f. I. Hoflieferanten in P rag . Derselbe 
ist auch in den hiesige» Apotheken erhältlich. 

„Henneberg-Seide" 
— nur echt, wenn direkt von mir bezogen — für Blousen 
und Roben in schwarz, weiß und farbig, v. 60 Kreuz, bi« 
st. 1 * 6 6 p Met . An Jedermann franko u. verzollt in« 
Hau». Muster nmgehend Doppelte« Briefporto nach der 

Schweiz. 

6 . ttvnnsbsrg. Selden-Fabr. (ansl. I . n. k. H o l 
Z ü r i c h . 

ji JEpUettßi. 

»et an z-m-ch». Krimpst*!. mkJ 
«umiim Itittt. •rrlinft 
HO I..inf0 »«ch M, £4-o«MP 
**•»»«*«, » i i U / n , a. » 

r 
100 — 300 flulden monatlich 
können Personen jeden S tandes i» all«» Ort-
schaf ten, sicher und ehrlich o h n e Capital und 
Rii ieo verdienen, durch Verkauf gesetzlich er-
laubter Staa tspapiere und Lose. Anträge an 
Ludwig Ös te r re ich t r , Vlll.. Deutschecasse Nr. 8, 

BadapMt. 

N i e m a n d 
versäume e«. sich wegen Übernahme der Agentur 
ür da« älteste Bankhau« zum Verkaufe von ge-
etzlich erlaubten StaatS-und Aiiltbenslosen gegen 
»atenzahluuge«. zu inelden. Höchste Mrovision, 

Vorschuß, eventuell fixt* Gehalt. Offerte sub 
Ehiffre »P. N. 8979« richte mau an Haaeenstein 

4 Vogler, Wien. 

Rheumatismus, 
Halsleiden, 

Tuberkulose, Magenleiden, Blasenleiden, 
Influenza, Wunden, Hautkrankheiten 

werden durch meinen seil 10 J a b r e a direkt au« 
Australien bezoaenen garantiert reinen Eucaltzptu« 
in den d » N » t a t ß » t e » Fällen geheilt. Umfangreiche 
Broschüre mit wi!seiiichc>stl>chn> Abhandlungen be« 
r ü h m t » medizinischer Autoritäten, sowie Kopie 
I»»« unverlangt eiugezangener v»»K und Usw-
k f i * » » i n c t » r e l b ( » ü b « « t i t e l t * Hei ter te t«« 
sendet auf Wunsch jedermann » e i t g e l t l i c A und 

»«nokrei 

S r n s l H e s s , K l i n g e n t h a l , saoh««», 
Eucalyptus-Importeur. 

Zeugnisabschrift. = 
Bestellung . . . W i r wurde I h r Mittel sehr 

warm empfohlen und ich habe e« probiert, e« hat 
die reinsten Wunder getan und so kann ich Ihnen 
nächst Gott nicht genug danke»! et giebt noch lei-
dende Menschen genug und so will ich, so viel 
in meinen Kräften ßtht. beitragen, dah auch an-
deren Mensch«« ^tholsen wird. 

S«ch>chtu°g»°°ll 
Sos. ^ grau M*"« find. 

„The Mutual" 
Lebetisversicherungs - Gesell-

schaft von New-York. 
Ans Gegenseitigkeit beruhend. 

6<erfladet i m j « tgrüsd i t i m : . 
Die ,MUTUAL" bexitit unter al len Versiehe-
rungs-üese l l schaf ten d a s gröss te Vermögen und 
ist dasselbe alleinig#« Eigentum der Versicherten. 

Gessch l f t l i cheKntwiek lung inden Jah ren 1899, 
1900 und 1901. S t a n d d e r A k t i v e n : 

am 81, Dexember 1899: 

I48B7» Millionen Kronen 
a m 31. Dexember 1900 : 

1 6 0 7 7 s Millionen Kronen 
a m 31. Dezember 1901: 

1741 v» Millionen Kronen 
Das Deckung^kapital für die österreichischen 
Versicherten hinterlegt beim k. k. Ministerial-

Z&hlamte in Wien. 

«mral 'B i rekt io» Tflr Ö t t t m i d h 

Wien, I., Lobkowitzplatz I. 

Sensationelle Erfindung 
für nur Kr. 4 26 

wird schon endlich die neu erfundene, hoch-
elegante, genau 36 Stunden gehende Ameri* 
kaner -Anker -Uhr nebst Sekundenzeiger mit 
2-jühr. Garantie samt folgenden 20 Stück rei-
zenden sortirten Gegenständen als Zugabe ge-
liefert, 1 elegant pat. Taschenmesser, 1 Garnitur 
Knöpfe, bestehend aus 6 Stück echt Keuer-
Email, t prachtv. Garnit. diverse Anhängsel 
für Herren- oder Damen-Ketten (Neuheit). 1 
sehr hübsche Damen-Hroche, 1 eleg. Toiletten-
spiegel, 1 hochfeine Hchnurrbart-Bürste, 1 
elegant. FeUer-Email Kravatten-Nadel, 1 hoch-
feinen Schreib-Garnitur, besteht aus einigen 
Stsick sehr praktisch echt Nickel. Das gesamte 
Sortiment ist für jede Person unentbehrlich, 
auch als Prftaent sehr geeignet. Alles zu-
samen mit der A m e r i k a n e r - A n k e r - l ' h r , 
die allein das Geld wert ist, k o s t e t nur 
Kr. 4 . 2 5 . Versand per Nachnahme durch das 

A m e r i k a n e r - U h r e n - E x p o r t -Haas 
A. Gelb, Krakau Nr. 4 0 . 

Für Nlohtpassende* 6»W retaur. 



" V e r e h r t e K C a , * U L s £ r a r u . ! 

Lassen Sie sich nicht irre führen I In keinem Hause soll eino Nahmaschine 
fehlen. Niemand versäume im eigenen Interesse, bei Bedarf einer guten und den-
noch sehr billigen Nahmaschine sich vertrauensvoll an u n s za wenden. 

Wir empfehlen jedermann die weltberühmten erstklassiger Bielefelder Nah-
maschinen Dürkopp h Co. . die einzig in ihrer Art dastehen. Die immense Produk-
tion. zirka 70.000 Nähmaschinen pro Jahr, ist schon an sich das sprechendste 
Zeugnis für die Güte und Leistungsfähigkeit des Fabrikates. Wir sind in der an-
genehmen Lage, allen an uns gestellten Anforderungen voll zu entsprechen und 
jeden Auftrag sofort zu Ihrer grössten Zufriedenheit zur Aussührung zu bringen. 
Verlangen Sie in unserem Geschäfte eine Preisliste und besichtigen sie ohne 
j eden Kauf zwang unser Lager. Singer-Nahmaschinen kosten bei uns nur 60. 70 und 
60 Kronen. Verkauf auf 12 Monatsraten. Vertreter der Bielefelder Nahmaschinen 

B r ü d e i S l a ^ x r i t s c i h L , S F e t t a r u -

Pettauer Badeanstalt 
am linken Drauufer. 

B a d e o r d n a n g : 

Douche- und Wannen-
bäder: 

Täglich von 8 Uhr Früh bis 7 Uhr abends. 

Dampfbäder: 
Dienstag, Donnerstag und Samstag 

Damenstnnde >/,3 Uhr, 
Herrenstnnde »/f4 vhr, Schluss halb 7 Uhr. 

Zn recht zahlreichem Besuche ladet 
achtungsvoll 

Die Vorsteh ung* 

Privatunterricht 
ans sämtlichen Gegenständen der Volks-
und Bnrgerschnle, wie anch Xachhilf-
stnnden werden gründlich erteilt. Anfrage: 
Buchhandlung W. B l a n k e , Pettau. 

•ÜttoMA Damen 

i n 
S o m a t o s e 

|M i i i | 

Kj t fM|ung««l t t» l 
H f t / H 

IF«m t w 

( l s a - S « B i t w 

Zur Schulzeit empfehlen zu sehr billigen Preisen: Walsse Strickwolle in Knäueln nnd 
Strähn k 10, 20, 30 h,Tärb. Strickwolle in allen Farben in Knäueln u. Strähnen 
ä 20 und 40 h. Diamant-schwarze Strickwolle mit Austria-Schutzmarke, unstreitig 
bestes Fabrikat Nr. 10, 12, 14, 24 ä 50h pr. Knäueln Seldengaml. Qualität 
mit Raupen-Marke, heute anerkannt erstklassige Qualität, reichhaltige 

Farben zum Stricken und Häckeln in Knäueln ä 60 h (Musterkarten auf Wunsch), Seidengarae H Qualität 
in Knäueln ä 4 0 und ->0 h, in allen Farben, Hackelgarne in weiss, crSm, lichtblau, rosa, alle Nummern von 20 h auf-
wärts, Stickwoile in allen Farben, reichhaltig sortierte Winter-Strickwolle nur beste Qualität in allen Farben, grosse 

Strähne ä 60, 80 h, 1K. 
Stick-Jutte, Stramin, Sticki ahmen, Sticktrommeln, waschechte Stiek-Seide, Scheeren, 
Taschen-Messer, Nadlerwaren, montierte und vorgedruckte Handarbeiten: diverse Kassetten, Handtücher, Tischläufer, 
Milieus, Wiegendecken, Kredenzdecken, Nachttischdecken, Theedecken, Tabletdeckerl mit und ohne Fransen. Sämtliche 

Handarbeiten, die nichtlagernd wären, werden wunschgemäss, billigst und prompt besorgt. 

Brüder Slawitsch. 
m H « I j M t >w»t» iurt«—m 

»>W WH « m i m Wi Ib. Killn 
» Uit k t a hauUlaprUhtL 

Protokoll. M r f . Ukraaefcw 

Ii«, II. lirrÜNimt lr. 1 
w w r n . . rar » , » « ITkroa und R i p i s t t a i ttlerkstatte ° undUtiMUhriB Rillittl suttf 

TOr »»»« L'kriD and R i p i t t l t i n . D i r*«* 
•> . . . . . Gold- und 

^ , R i h m i -
und S d M u h r o o . Billig*! Pr*l*e. 

R o l l « d r e i J U r i g t G l r u l l « . G r D n u i l ' h r«n . , »owle auch Qold- nnd 
S i l b e r w a a r a n - L a f a r . — All* maln* U h n n lind »*nati r ip tu i r t aad r*(nlirt 
nnd *o«n k. k P n a i i m u n a l * jeprobt, dr*4 Jahr« farantjrt . DI* Oll« 
Daaarhalttfkait m a w U h r « i*l darek AIJ*riv»clttt« An*rk*oaaat, *ovi* di 
T a u e n d * TOB An*rk*naaa(an ras Seil* daa ha t in Adili, k. k, M m , Hoch«. 
H m i a Pri tf lcro. *0V1* ?on h«rTorraf»odin Aa*talt«n und B*hSrd«n dar Mon-
arch!* verbatst and lief*n mr fefl. RiaalchU^Priullite fralia Grooaw 11laatr 
UhrenkaUlo, 1900 llta*tration*n) n u r*f*° Eln**«id*nf *iaw 10 h-Markt f ran es 

| Z 5537. 

K u n d m a c h u n g * 

AU? im 2tabtbf i j i i f f Pettau sich aushallenden Landsturmpflich« 
tigen werden Hiemit ausgesordert. mit ihn» Landsturinpässen oder son-
stigen in Händen habenden Dokumenten sich 

am 16. Oktober 1 9 0 2 

beim Itadtamte Pettau zu melden. 
Diejenige» aber, welche wegen unausweichlichen Hindernisse» am 

obgenannlen Taqe nicht erscheinen könnten, haben ihre Meldepflicht am 
S^R»»e«l»er I . ß. nachzutragen. 

I t a t t a n t Pettau, am 2. Oktober 1902. 

Der Bürgermeister: I . Gruig. 



tlLWn*T 
Fflr Bruch-LeldetUW 

Bruchband > 
i t H Filw, akaa ••um»«»» I 

HiMiÜMbw Dnit. — D. E. O. U. 
I r M H u f artUlM« a u kala Tram «ar 

alokt i f l r l aa« •l l l l iN M TM —4 IHM akaa M w i i | M Uakakaäaa 
(atra|aa »» <»» kui, •• I m I v BraaklaKeala l*«*r lalaatl|aaf M. 

Du »aaaaal »»»« Im,»»»»« iit Ui mI i In »*«• Ztiik I» 
1.4a« Fall« aaf»»l»ar »arSkrt Daa »aaaaalaaka I r i t M u l Ut rar.lall bar, aatr 
««Chr, taav«rw«alliak aad ata rap*raiarka«arM«. Daaaalka Mfcalact alak Ja«ar 
•«rparbeaakaflkakall aa aa4 wird «r Letale*-, iakal- a H aa«ara I r i l M ( • -
•ahn Daa paauoaattaaka I n i k t u l M rom Prof. O iambUW aaa Wlaa» 
k. k. A l l em Kraakaakaaaa and na riakaa harre n*faa«aa i a M a a ata t«st-
kawna.a aa« awaakanUprackaa«" wana aaaprahUa. 

Hm Or. Bai »al», aaaarii. Saaaadararal L Otaaaa «aa WVaar k. k. 
AJt«*aala<a Kr.nkaakauaaa. aekraib«, -Da, aaoarUc* Kniibts« M 
Awraick, aalftaauaaa iw<aU»U|tiika< aa« haaa hat Tat aa« Maaka 

Bka slarlga, «Irkllat vallkaa 

OOOOOOap» P n t M l 
ilaaaltl« t. 14.—. &»»»4>4aJti| t. 

U W J U M 
Latta-Varata aai 

« c k - f t p j i r i t 

„ T l i fiifU Weiser " 

aa. Apparat*, aefeadbast« «rtrap«». 
WoBaMtiuk. Tteobtttali«, S«r-

r« Xraami. 
wa X *-M 

Waakaikaa U 4.70. 
U e b e r r a s c h e n d 

S ^ t ü k a i u « Ja daa Mualkitttak 
aal Aar 

» S y m p K o m a -

D E N S O L 
(f»wtoltth nacfcOtxt 

| f | | | GH GH || 
aataaraarl kaltkar , 

Trompete 

an« [V. aymptionl» 
Trotnrtt« »> »irkk-> 

T u M r e i - C r o B p m 

h . 
l 

«tN-
fc«t M l * 
ttaai kan» 

?aß«> aftar Br-
it«» akat 

«tF«-

W Ton «Man MilU*rbeh6r*m 
gaprüA and «asptohtan. -W» 

BtlefW aa« (akaka, aaaakl »aila«a^ 
arte «aklaa, *L» aUaul «amll ««llrtakaa 
warten la varbllflaadar W.laa >«M 
waaaaailliM, lailalUia giaitaiiaWg aa« aaa 
btfrvall kaiu>ar. Daa La«ar kaaa, «a 
«aa Oal aafai« aaa liaalbia aaf|aaa«aa 

' lalttaltar aaa» «aa tlaretkaa 
apatlt aafdfa. UaeatbchrUak 
»•»«kicr», Va«aav»r«aa»a ». 

la«arraa|. Sa kaban la FUactoa 

wir«, eaat aaa,Na 
SSS* klMlaak (afiU 
J r f «r Pf»«« »aa » 
5? allM la<arra»|. 

K t 

f O « | ( D 
fraaeo).' Mackaakw K 1-kO. I 

•M, « riaaikaa I «.—, 

Etaaaadonf aaa K i .M 

» 7.—. 
U 

nWMlI I 

Vatairk<üHtaf| 

% " ^ | A u t o m . U a s s e n f ä n g s r , 
jchaktra. 
wrtlai, 
•ilitbra». 

challaaara K. 9* >/, Zahl Ikn >/, WlSlan 
MrMI — < f a Malaakaa| aaa K 1 
M Ma«ta i ) ftaat». Ra«utat 

»M. ( e«M K »,40, « 
M Clllt K 7. 

Mr (Ratte* « 4.—, fk« Haa» » I A 
Piafra akaa BaaaMaktlfaai Ma «0 «L 
la ataar NacM, »latartaaaaa kaiaa WKka-

na« aa« atallaB ata» taa Mika«, 
•akwataaralta „ I a 11 p a a". 
Bakwakaa aa« Bkaaaa la all 
fantaa«, 4 K f.4» Ua 
ürfalga. VaaaaaiM 

V m i i A M I I NttlMikM «4tr v»rfc«rlge 

D Fclth, « i n . J K i r t t b U f m t r w t 31 . 

Hur 6 Kronen 
M a . Taaaaarft pafaa lUOMhaaa o«ar TarWipa fl I I l l II > « 4m» 

M. FEITH, Wtaa, 

! !Tägl ich fr i sch! ! 
Frankfu r t e r -Wt l r s t e l , Knackwurs t« , CerveUt- , Kzt rawUrs te , Pariser-
Würste, sowie frisch gekochter Sch inken , Kar6e, Kaiserfleisch und Kralner-

w ü r s t e , m einigen Tagen no rddeu t sche W ü r s t e , offeriert 

Heinrich Mauretter, Pettau 

Astispumante, 
sowie grosse Auswahl von Dessartweinan, verschiedenen Sorten 

Cognac und Liqueuran zu bekommen bei 

Heinrich Mauretter 
Wein-, Spexerei- und Delikatessen-Handlung, P E T T A U . 

S c h w e i z e r U h r e n - I n d u s t r i e . 
9 

Nur 
IS K. 

aMtat laUr I 
S»r, »M 100 K 

i e«ti 
t m « i o»rr 
tut U«»ct>9alaal 
Orrrm im» Banal 
U t i m M M a U. 
I t H » ! I n f o M f t f r a | t « u ) a t o t a »K»<r%> 

MkllnWI) I 
UiT »t* a luHl« 

8, 

CD 

n i g o 

' e s 
° ff« 

§ ? z 

fest 
p a 

Stf i l inia fta» M H«lta aa »aa I kraa Tar«aa«Uaaa „Ckaa?aa" 
I (e«»KV. Brtrtl aa« 11* ««ah» tafaa a» k. WasttaNn, t$ k. 

A l f l ä U B r - D e l i k a t e s s e n - K ä s e , 
„ Alpen-Rahm-Kose . 
„ Schlo88-Kft.se, 
„ Kloster-Käse, 
„ Kaiser-Käse, 
„ Konsum-Käse , 
„ Anker-Käse, 
„ B o m a g e de Frle, 
„ C a m e m b e r t - K ä s e , 
,, CrÄme double, 
„ R o m a t o u r - K ä s e 

Z u b e k o m m e n i n d e r 

Spezial-, Delikatessen-, Wein-
und Südfrüchten-Handlung 

H e i n r i c h M a u r e t t e r 

PETTAU. 

Echte Klosterneübnrger M o s l v a g e n 
nach Direktor A. W. Babo mit und ohne Mess-Zylinder, 
sowie gewöhnliche Most-Wagen von J. Wagen von 90 Heller 

an, amphehlt zur gefälligen Abnahme 

J o S a G s p a l t l , P e t t a n 
Goldschmied und Optiker. 

R e a l i t ä t e n - V e r k a u f 
in der Kollos. 

Am 7. Oktober 1902 vormittags 10 Uhr findet beim 
k. k. Bezirksgerichte in Pettau, Zimmer Nr. 2, die exe-
kutive Feilbietung der in den Verlass nach Dr. Leo 
Filaferro gehörigen Realität, E.-Z. 153, C.-G. Gorzaberg, 
bestehend aus Wohn- und Wirtschaftsgebäuden, Wiesen, 
Weingarten. Waldungen und Weide im Ausmasse von 
9 Hektar 68 Ar statt, worauf aufmerksam gemacht wird. 
Gerichtlicher Schätzwert K 4948.26, geringstes Gebot 
K 3346.08. 

1902. Prtalirt sill Ehrenkreiz and goldener Medaille Paris und Wies 

Schönheit ist der Frauen Sieg. 

^ ! 
K 
& 

Die erreicht man nur mit Mme. 8. S c h i f f e r ' « 
Schönheitsmitteln. 

Marglt-Mlloh und Orlginal-Marglt-Kreaie. 
Margit-Puder, in .1 Farben, per Dose K 1.40. 

Marglt-Selfs per Stück 70 Heller. 
Margit-Milch Ist das bssts Schönheitsmittel, macht 

= den Teint lilendend weiss macht die Haut zart 
•jj und frisch, befleckt alle Haulsrliiden. preis einer 
S Flasche 2 Kronen. - Orlglnil-Mirglt-Kreiso ist die 

O beste kosmetische Kräme zur Erzielung eines ju-
gendfrischen Teints. Dieselbe entfernt in kürzester Zeit Leberflecke. Sommerspros-
sen und alle Unreinheiten der Haut. Marglt-Krtne soll von jeder Dame gebraucht 
werden. Preis 1 Tiegels 2 Kronen. Versand! per Nachnahme überall hin, 

M m e . B c t t y S c h a f t e r , Niederlage Wie«. Wollulle Mr 5. 
Wegen fälschlicher Nachahmungen achte aiaa genau auf den Naaaa Betty 

Scha f f t r . 

f % ' V ^ o 
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Kneipp-Halzkaffee. 
Keine sorgsam« Hausfrau säum« 
länger, dies wohlschmcck«ndc und 
gcsutdcKaffccgctränk einzuführen 

E> albt Keinen reineren Zusatt tu 
Bohnenkaffee und keinen besseren 
Ersatz für denselben, wo dieser 
ärztlich untersagt werden muss. 

m 
MKnelppi • AaliKafi« 

I s M ^ u ^ c h t In Orlalnalaak eten 
Schutzmarke »Pfarrer 
und mit dem Namen 

mit der 
Kneippe 

Kathreiner. 

roö'o ., o>k. 
O o P ^ & b 3 > r 5 C TcooocP . 
s o ^ ^ ^ o * o o o o o < V c i 

•ÖJ 

Apotheker Thierry (Adolf) LWITED 

eclit^ Ccntifolien-Zogsalbe 
ist die kräftigste Zugsalbe, übt 
durch gründliche Reinigung eine 

' schmerzstillende, rasch heilende 
Wirkung bei noch so alten 
Wunden, befreit durch Erwei-

. chung von eingedrungenen 
Fremdkörpern aller Art. Er-
hältlich in den Apotheken. Per 
Post franco 2 Tiegel st Kronen 

50 Heller. 
Apatheker Thierry (Adolf) LIMITED la Pregrada bei 

Rohltsch-Saaerbruan. 
Man meide Imitationen und achte auf obige, auf 

^sdemTie^e^ingebrannt^chut-marke und Firma. 

Gut erhaltenen 

Bösendorfer'Tlttgel 
verkauft billigst 

W. Blanke in Pettau. 

Adressen 
aller Berufe und Länder zur Ver-
sendung von Offerten behufs Ge-
«chäftsverbindupg mit Porto-
garantie im Internat Adressen-
tartM Josef RoMazwel« 4 SMne, 

Wien, I„ Bäckerstrasse 3. 
Internrb. Telef. 8166. Progp. freo. 

Möbel 
in Holz und Eisen, matt, politiert. lackiert, 
jeder Art. KWttOettei und Kitftrgitter-
dem».sowie Dr«h t«a t ra tzen eigenes 
Erzeugnis, mr solide Wir«, empfiehlt 

R>. Makotter, 
MARBURfi, Burggasse 2. 

Dr. Rosa's Balsam I Prager Haussalbe 
fOr den Magen 

ausder Apotheke des B, FRAGNER in Prag}® 
eto " i t mehr all 30 Jahren allgemein bekannte« H m u t -mlttrl von einer mpprlUanrrqrndrn und tnUdr abfuh 

" " f 1 " Wirkanf. Dar VenJanunfevorjeng wird ta l 
r«t»lmlUil,»r Anwendung daaatllxn g e k r ä f t i g t and im richtigrn /Zange «rluUt<m. 

Grosse Flasche I kl. 60 kr. 
Geten VoraasMndan; TOB 0. 1.8» wird «in, t r o a u Flieche 
»nd ton .» kr »In» kleine Ftanche franko «Her Station«» 

der üator -onfar Monarchie ,eachiclrt. 

ist ein altes, zuerst in Prag angewendetes Haus-
mittel, welches die Wunden in Reinlichkeit er-
hält und schützt, die Entzündung und Schmerzen 

lindert und kühlend wickt. 
la Besen ä 35 kr. uad 25 kr. Per Poet 6 kr. mehr. 
Gegen Voraaaaandnni von 13. l w werd«» 411 t)a»on odir 
I M «(• pw»n, od«r I N « l DOM». od«r 14* »>» Down 
Ii aako aller Stationen 4rr taterr -anfar Monar- hie feecMckt. 

arnungt Alle Theile der Em-

ballage tragen die nebenste-

hende gesetzlich deponirtc 

Schutzmarke. 

H a u p t - D e p d t : 

Apotheke des B. Fragner, k. u. k. Hoflieferanten „zum schwarzen Adler" 
Prag, Kleinaeite. Ecke der Nerudagasse 203. 

PoatTeraandt t&gllch. 
Dep6t« In d e n Apo theken Öaterreioh-Ungarns, In P e t t a u i n der 

OIIINIe'i 

K r ä u t e r s a f t 
feit vieles Z«»re> ei« beliebter 

f > u $ t e n $ a f t 
1 Flasche K 8.50. 

Post-Colli = 0 Flaschen K 10.— 
franoo la Jede ist.-sog. Postatatlsa, 

von 

Franz Wilhelm 
Apotheker 

k. u. k. Hof l ie ferant 
in 

Neunkirchen, Nied^ Österreich 
Zum Zeichen der Echtheit befindet sich auf den 
Emballagen das Wappen der Marktgemeinde 

Neunkirchen (neun Kirchen) abgedruckt. 
Durch alle Apotheken zu beziehen. 

Wo nicht erhältlich direkter Versand 

Hrrautgtbtr und wrontoor t l i fyr Schns t l« tn : Ios«s Paus». 
Druck: W. Vlsnkr, Pettau. 
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Weitage zur 

1 > D e t t » u e r T e i t u n g . 

Verlag von W. Blanke in Pettau 
,m\ r.\ l!" ' 

« N M M - W V M G K ^ W M Ä N W M 

Der 2lmtsrichter von Dingskirchen. 
H«>n»rislischc SrMlxng von 3 ofc f Ctivatb. 

1. (flnditinirt Uftbolen.) 
I,iitn«fird»cu — der Leser wird nicht wisse», welches, es 

Barbiere »»d M»si-
wle sie sanen. Wa, 

giebt ja verschiedene deS Namcus. Das ich meine, liegt 
unser» Dom Rhein, wo dieser, schon ei» halber Nieder-
läuder, breitspurig und gemächlich Mische» meist flachen 

Usern dahinbnmmelt. einige Stunden landeinwärts, an, Rande 
eines sch»iale», fischreiche» ftlii&rfjciis, das inmitte» bnnt gesprenkelter 
Gelder und grüner Waldhöhen fröhlich svnidelt, bis es hernach 
spurlos im ströme verschwhtdet, wie die Groschen ei»es Stndenl-
leinS im Sacke seines Kneipwirtes. 

Enge, krnnime, holperige Gasse» führen zn dein Marktplahe. 
und was für einem Marktplatt! Hier ist alles beisammen, was 
der Mensch nur irgendwie braucht: Kirche und Schule, Biirger-
meifterei und Amtsgericht, und »ebe» Läden und Wirtschafte» 
Napfs Barbierstnbe, deren Schwelle soeben eilig ein Herr betritt, 
schnurrbärtig und .patent". tn Hellem, englischem A»z»g, mit 
blaner Krawatte und feinem Filz. 

Die Stnbe ist voll, denn es ist Samstagabend, nnd Napf n»d 
feinen zwei Gesellen steht der Schweiß auf der Stirne. Schon 
wil l der Herr das Hasenpanier ergreifen, da ruft der Meister mit 
der ihm eigene» Verbindlichkeit, wenn eS sich um Respektspersonen 
handelt — sonst ist er nicht so —: »Bitte, bitte, Herr Amtsrichter, 
kontten sofort anssiven." 

I m Ni l hat er den 
Bürgersmann, den er ge» 
rade bis unter die Nase 
eingeseift, beim Wickel ge« 
packt nnd auf den näch-
ste» Stuhl befördert, das 
Lederkissen »»«gedreht »nd 
de» Herrn Amtsrichter 
darauf genötigt. ZnrEnt-
schädigung für die schnöde 
Bevorzugung läßt er, wäh-
rend er den Amtsrichter 
umständlich in BeHand-
luttg nimmt, seine» Fi-
garo-Schnabel spaziere». 
daniit den Harrenden die 
Zeit nicht lang werde. 

.Herr Amtsrichter 
wolle», wie ich höre, »ach 
der Schweiz reife»? Nun, 
da wird's Ihnen an Ge-
sellschait gewiß nicht seh-
len. Sind bereits meh-
rere von hier »»terwegs. 
S!e wäre» natürlich schon 
öfter dort? . . . Wie? 
Noch nicht? O, da wer-
de» Sie Augen machen. 
Famose Gegend! Ja. da 
kann's eine», fcho» gefalle». Bi» selbst läiigere Zeit i» Zürich uiib 
Bern i» Kondition gewesen, sogar beim Haar dort hängen geblieben. 
Hatte nämlich eine Betanntschast mit einem bildhübschen Maideli, 
nnd . . . Joseph, ist meine Fran drüben? Ja? . . . Hm, was ich 
sage» wollte: ia, die Schweizer fi»d von Natnr viel z» prak-
tisch, um die ideale» Berschö»erer des Lebe»s a»s ihrer eigene» 
Mitte in genügender Anzahl hervorgehen zn lassen. Sie decke» 

Talzqtwinnniil, in (ff|l«a. (ttii Tc£t.) 

i» dieser Beziehu»g ihre» Bedarf bei nnS. 
kanten sind fast allemal Deutsche, .Schwobe 
das ist ja bekannt." 

Unterdessen sivt der Amtsrichter augenscheinlich wie ans glühen 
den Kohlen. Die nnangenehine Verrichtung, die er sonst eigen-
händig vorzunehmen pflegt, das Geichwäb des Barbiers, die Heiter 
feit, die sich gelegentlich um ihn hernin kundgiebt, alles macht ih» 
nervös, während der Selbsterhaltttngstrieb gebietet, hübsch still z» 
halte». Endlich ist er so weit, daß er das Gesicht abtrocknen kann. 
Für weitere Dieilste da»te»d, re»»l er über de» Marktplav nach 
seiner WvH»»»g. 

Da steht der Haadkvffer gesch»allt. Plaid, Ueberzieher, Opern» 
g»cker, Bädeker, Stock nnd Schiri» liege» fertig gepackt, gerollt 
nnd geschnürt ans dein Tische, (fr eilt ans dein Wohnzimmer 
iit die Schlafstube, aus dieser in jenes, er zieht Schnblade» heraus 
»»d verschließt sie wieder sorgsam, öffnet seine Brieftasche »nd 
durchblättert zähle»d ei» Anzahl Banknote», worauf er auf die 
Uhr sieht und aufgeregt auf de» Flur tr i t t . 

.Frau Schmiv, es ist die allerhöchste Zeit! Sage» Sir. bitte, 
der Marie, daß sie die Sache» nimmt." 

Fran Schiniv kommt mit der Brille ans der Nase nnd mit der 
Zeitung in der Hand angewatschelt. Marie folgt ihr auf dem Fuße 
und belädt sich mit dem Gepäck. 

»Ach Gott, Hcrr Amtsrichter," sagte Frau Schmitz, „da les' 
ich grad vomuie schreckliche Unglück in der Schweiz. Zwei Eng-

länder sind in 'ne Glet-
scherspalte gestürzt »nd 
erst nach drei Tage »>anse< 
tot rauszoge wvrde. Ja, 
Herr Amtsrichter, wenn 
Ihne so was passiere that! 
Gebe Se doch nur g»t 
acht! Ae Unglück is e so 
leicht geschehe, besonders 
in dä Hohe Bärge." 

.Na. beruhigen Siesich. 
Adieu, Frau Schmiv, 
adie»! Der Zug wartet 
nicht." 

.Adjö, Herr Amtsrich-
ter. Gute, glückliche Reis', 
Gott mit Jhne, komme 
Er recht gesund wieder. 
Bis in vier Woche also? 
Se schreibe mir, ja." 

Dabei hält sie in ihre» 
fleischige» Hände» seine 
Rechte und schüttelt sie 
so hartnäckig, daß er sich 
gewaltsam befreien muß. 

Nach dreiviertel Stun-
den dampft richtig die 
Äliugelbah» an, nnd als 
sie sich endlich wieder in 
Bewegung sevt, legt der 

Herr Inspektor die Hand a» die rote Miive. entblößt der Portier 
sei» Ha»pr. grüßen etliche Diiigskircher, die sich angeblich ganz 
zufällig aus den: Bahnhose ei»ges»»de» habe», »»d Marie zeigt 
freilttdlich gri»fe»d ihr Gebiß. Nachdem a»ch das überstände» ist, 
schlenkert der Amtsrichter de» Kneifer vo» der Nase, »nd währe»d 
er mit der flache» Hand über das kurz geschorene Hanplhaar fährt, 
brummt er vor sich hin: .Da» war uuu wieder echt. So was er-
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lebt iitnn bloß in Dingskirchen. Na, die Hauptsache ist. das; ich 
das Nest für die nächste» vier Woche» in» Rücken habe. Bomben-
element.' Wär'» doch für alle Ewigkeit!" 

O O 

De» Amtsrichter von Dingskirchen, Fnh Schitnetnchen niit 
Name», eine» Ma»n i» de» besten Iahren da» heißt den, 
Schwabenalter immerhin sern genng. »»> an Geniestreichen noch 
mancherlei erhoffe» z» lasse» — den Amtsrichter verfolgte ein 
fabelhafte» Verhängnis. Grob-, nein Weltstädter bis in die Zehen« 
spitze». faß er notgedrungen in diesem Dingskirchen mit seinen 
Lcllaternen »»d schirr Topsguckerei nnd hatte obendrein die Angst, 
sein Weltstädtertnm möchte ihm eines schönen Tages abhanden 
kommen. Es war ihm »ärnlicl» nicht angebvren. Vielmehr hatte 
eine» der kleinen reizenden Städtchen am Rhein sich den Scherz 
erlaubt, ihn in seine» Mauer» das Licht der Welt e. blicken zu 
lassen. Heiler nnd idpllisch verstrich seine erste Jugend i» der 
holdeste» >tlei»städterbeschrä»ktheit, »»d mit dem sogenannten Reife-
zeugnis I» der Tasche nahm er die Meinnug. das; nur an den 
kleine» Musensive« »och die alte driitsche Studentenhcrrlichkeit 
blähe, kritiklos hi» nnd handelte anch danach. 

Erst al» Reserendariu» kam langsam die großstädtische Er-

den» er wnsite. wie kult»rgesährlich die L»st in solche» Nestern ist. 
Nicht nur. das, er seine» teure» Schneider beibehielt, nm zu den 
Ei»gebvre»eu, die sogar hemdärmelig sichtbar wnrden, schon von 
weitem eine» ansfallenden Gegensatz zu bilde»; er mied auch thun-
lichst ihren freundfchastlicheu Verkehr, spann sich in den Mnße-
stunden iu sei» Zimmer im Hanse der Witwe Schmiv am Markt-
plav ein »nd lebte im Geiste in der Weltstadt. 

Z» diesem Besuche hielt er eine Berliner 'jeitnng, durch deren 
Papiermasse er sich täglich durcharbeitete. Auch lieft er sich au» 
einer Leihbibliothek die nenesten Berliner Romane schicken. E» 
lvaren noch die schöne» Tage, wo die reichshanptstädtischk Topo> 
graphie in der Poesie Triumphe feierte. De» großen Stadtpla» 
vo» Berlin »eben sich ausgebreitet, saß er über feine Lektüre, 
voller Eifer feine Ortskenntnis bereichernd. 

Natürlich erregte eine derartige Lebensweise Kopsschiittel» nnd 
Eilttänschllng. Wie manche Schiine hatte sich bei der Kunde von 
dem neuen »»verheiratete» Amtsrichter süße» Hoss»»»ge» hinge-
geben! Allein diesen ging er besonder» scheu aus dein Wege, wie 
er den» ieder Gelegenheit ser» blieb, wo die Gefahr des Gekapert-
werde»» über seinem Haupte schwebte. Lediglich einige» älteren 
Bürgern trat er näher, indem er mit ihnen nach dem Abendessen 

Da» Törfchc» Schliers«, di» Heim«! der Mannten Vauemfdinnfpirler. «Mit I r t f . ) 

lenchtnng über ih», al» er »»mittelbar vor dein Staatsexamen 
znin erstenmal de» Bode» der Reichshailptstadt betrat. Da frei-
lich brach seine eigentliche Ratnr gewaltsam durch, alles, wa» ge-
wöhnlich und .provinzial" an ihm war. schwand wie Butter a» 
der Sonne, lind der nengebackene Assessor verbrachte volle vier-
zehn Tage damit, i» das volkreiche Treibe» selig «nterzntauchrii 
nnd die unglaublichsten Abenteuer z» erfahren. Anch später ging 
er »och ei»igemal ans kurze >jeit dahin — da» war da» bescheidene 
Kapital wirklichen Weltstadtleben», da» ihm jedoch an Erinnerung?» 
wahre Wucherzinse» abwarf. 

Gab es für einen rheinischen, mit nicht zn sagen napvleonische» 
Jnristen de»» da» Bürgerliche Gesetzbuch staad damals »och in 
weitem Felde — eine Möglichkeit, in absehbarer Zeit ans der 
Provinzverbannung heransznkommen, wkttigsten» ohnekonnerionen 
und Protektionen? Der Erbonkel, der ihn befähigte, al» »nbe-
fchäftigter Rechtsanwalt zn praktizieren, der Minister oder sonst 
ein hoher Herr, der eine seiner Schwester», Base« oder Tanten 
zu freie» käme — waren Traumgebiide. die ihn zwar mituuter 
bei Rheinwein nnd Mondschein angenehm beschäftigten, allcin am 
anderen Morgen seiner bernslichen Nüchternheit nicht standhielten. 
Als daher eine Bewerbung nm de» Di»gskircher A»>tsrichterposte» 
Ersolg versprach, that er keinem der zahlreichen Kollege» in« Lber-
landesgerichtsbezirke den Gefallen, davon abzustehen. 

Allein an Ort nnd Stelle traf er doch feine Schntzmaßregeln, 

eine Partie Skat spielte, wohl anch eine bessere Flasche trank. I n 
solchen Stunden taute er aus »nd schwärmte den ehreusesten Pfahl-
bürgern dermaßen von seinem geliebten Berlin vor, daß bald jeder 
Ding»kircher Schnlbnb ihn de» „Berliner" nannte. 

Da nnd dort in Dingskirchen an» Saume der grüne» Höhe» 
»»d nicht weit von den, munter sprudelnde» Flüßche» stehe» et-
liche Villen, klein und niedlich, wie vom Konditor ausgebaut, deren 
Gärtchen »ud Terrasse» sich zu Beginn der schöne» Jahreszeit mit 
helle», modischen Gewändern belebten. Jeder andere un Schöne-
suchen» Stelle hätte diese neue» Erscheinungen genauer in» Auge 
gesaßt. Der AmStrichter hingegen »mgiug von Stuud' an jedes 
seidene So»»e»schirniche» in weitem Bogen: denn, sagte er sich. 
Lente, die Zeit «nd Geld zn einem Sommera»fe»thalt haben nnd 
dazn keinen besseren Ort wissen als Dingskirchen, sind reif für» 
Narrenhan». ein Verkehr mit ihnen somit nicht ratsam. 

J»deise» »»gestrast lebt kein Me»sch im Wideriprnche mit seiner 
Umgebung. Der Amtsrichter erschien nicht nur den Lente» dort 
»ichr nnd mehr al» ein höchst eigeiitiimlichcr Kanz, sondern er war 
anch anf dem beste» Wege, ei» solcher zu werde», wen» er sich 
dessen anch nicht bewußt wurde! in selbst schwernmtige Amvaiid-
lttiige» bliebe» uicht aus. Seiue Jugend nnd Fröhlichkeit, sein 
geselliger Trieb nnd auch der berühmte Muskel aus der linke» 
Brustseite, svrt uud fort mattgesetzt und unthätig, rächte» sich jetzt 
»»d überließe» ihn seine» trübeil Stimmungen, die ihu erst recht 



Zchlosi Bruiitlt im Piistrr 
thal. ,Ai l Tr^l.» 

in die Verein-
samnng hinein-
triebe». Daß da 
eine Gefahr ob-
waltete, erkann-
te er wvhl, doch 
er spielte damit 
nnd erwartete 
RettnnanndEr« 
lösnng ehtAin 
und allein von 
den Sommer» 
scrien, die lang 
sam heranrtilk-
ten. Selbstver-
ständlich dachte 

er sie nirgends anders als in Berlin zn verbringen, »nd früh-
zeitig schrieb er a» einen dortige» streunt», nm sich seiner Gesell-
schast z» versichern. Die Antlvort lieft nicht lange ans sich warten. 

Alter Schwede! Ist Dein Genius erloschen? Hat Dings> 
kirchen ihm den Rest gegeben? I m Hochsommer nach Berlin 
kommen zn wollen, wo alles, was über reine Wäsche versiigt, 
reifianS nimmt — Freund, das ist Heller Wahnsinn! Ich selbst 
fliehe ans Nordkap. Wenn Du mich begleiten willst, sollst Tn 
mir hochwillkommen sei». 

Zo schrieb der Freund, und Schöneknchen stutzte. Daran hatte 
er nicht gedacht. Da ihm indes eine Fahrt ans Rordkap zn um« 
ständlich war. beschloß er, »ach der Schweiz zn gehen. Da suchte 
ja ein Publikum von Großstädtern aller Länder Erholung, und 
wenn einer, so gehörte er also dahin. 

* * 

AIS der Amtsrichter zn Frankfurt am Main unter dem Riefen-
bogen der Bahnhosshalle landete, ging ihm das Herz ans. Er 
fühlte sich wie elektrisiert, wie einer, der seine alte Leibmelodie, 
die er. wer lveiß wie oft, mehr schlecht als recht sich vorgepfiffen, 
plötzlich von einer RegimentSkapelle nach alle» Regeln der Kunst 
vortrage» hört. Die breite» Straßen mit de» hohen Hänier». mit 
den verführerisch prunkenden Schankenstern, das Gewiihl ans de» 
Fnßsteigen, dazwischen das Klingel» n»d Rollen der Wagen — das 
war nnn wirklich Musik für ihn! 

Er konnte gar nicht genug ans einmal bekommen: man sah ihn 
bald im Cas«, bald in der Pserdebalm. bald in der Bodcga, bald 
im Panorama. Jetzt stand er in, Musrnin, dann strich er im 
Zoologischen Garten umher, oder saß, der Musik lauschend, in, 
Palmengarten. wobei er unwillkürlich der Nächstbeste», einer dicken 
Dame, die vielleicht schon Großmutter war. entzückte Blicke zn-
warf. ISs ginn ihn,, wie jenem klassischen Riesen: die Berührn»» 
mit der Mutter Großstadt-Erde begann Wunder zu wirken. 

A ls er svät in der Rächt sich müde ansS Lager streckte, drehte 
er »och eine Zeillang seelenvergnügt am Unopse der elektrischen 
Leitung, das Zimmer abwechselnd verdunkelnd nnd erhellend, bis 
er dann ans einmal im vollen Glänze des Glühlichtes in tiefen 
Schlummer sank. 

Tags darauf saß Schöneknclieu mit sieben anderen Reisen 
den nnd vielem Gepäck — in einem Abteil zweiter Klasse, 
alle miteinander in jener berühmten Hamletstimmung: .Schla-
sen, «ichlS weiter!' Hatte doch der Himmel de» Mangel 
an Wärme, der ihm in der letzten Zeit so häufig vorgeioorien 
worden, mit einem schlage wett gemacht. Erst spät am 
Nachmittage änderte sich das Bild. Rachdon der Amtsrichter 
an irgend einer Haiivtnation sich mit Schinkenbrötchen, Wein 
nnd Lektüre versehen hatte, sand er das Abteil geleert bis 
ans ein kleines, rotwangiges Männchen mit wackeligem, gleich-
sam schlecht angeschraubtem Unterkiefer, das »ach wie »vr 
uuter einem etwas zn großen graue» Luliuderhute drüben in 
der andere» Ecke saß »nd eben eine Zeitung entfaltete, so 
daß so gnt wie nichts mehr vo» ihm zu sehen war. 

Unter diese» Verhältnisse» gönnte sich Schönekuchen die 
größte Bequemlichkeit und aß und trank, nm schließlich zur 
Zeitung zu greise» »»d richtig eine jener erstaunliche» Nach-
richten zu entdecke», dir weiß der Kuckuck, wie? — immer 
z»r saure» Gurkeuzelt auftaucht». 

Es handelle sich »in eine durch „h»pnotische Suggestion" 
bewerkstelligte Beraubung. Tort sollte ein braver Bedienter 
vo» irgend einem Halunke» derart behebt worden sein, daß 
der biedere Mensch sich plötzlich gezwungen fühlte, seinem 
Herrn die Geldkiste bis auf den Grnnd zu leere». Die Nach« 
richt enthielt eine Beschreibung des ht>p»otisch-i»ggestive» 
Verfahrens nebst allerlei menschen-, man kann schon sagen 
verbrechersrenndlichen Schlnßiolgernnge» »nd interessierte so-
mit de» Amtsrichter, nicht ohne eine gewisse Zwiespältigkeit 
in ihm hervorzurufen. Denn wenn er auch als moderner 

Großstädter im allgemeine» unbesehen annahm, was die.Wissen-
schast" Tag für Tag neu ausgetüftelt, so legte iu diesem Falle 
doch der Jurist ein entschiedenes Veto ei». Dummes Zeug, reiner 
Schwindel! dachte er in seinem stille» Sinne, während er mit ge-
kreuzte» Arme« deu Reisegenossen forschend anblickte, wie das manche 
Leute so a« sich hale». weil» üe über etwas scharf nachdenken. 

Diesem war ebenfalls die Zeitung entsunken, nnd angesichts der 
starr ans ihn gerichtete» Amtsrichterblicke »ahm sein Gesicht einen 
ängstlichen Ausdruck an. Schleunig erhob sich das Mlinncheu »nd 
lehnte zum Fenster hinaus, wobei es heimlich einen Bri l lantring vom 
Finger streifte und in die Westentasche bugsierte. svic».» 

tfrf icr Zchreibnnterrichl. ? :o» fcerm. Knulback>. iWit t u t . ) 
und Bttluj to» fttnnj tzaxlstäogl In 
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i Hncht dich dir ffreiidr, B'fifl» sie, 
W 3ir (rfimurfi da» Srdenlebe»! 

OJicb Muuin il»r, doch vetgiß e» nie, 
Das, Zlugel ihr otfltbt». 

<J>ufcr A a t . 
Und iven« dich IVih itnb Weh ereilt, 
Muß sie geduldig trage« 
Und (lüffi'ii, daß bic Wunde heilt 
Die Hand, die sie geschlagen. 

Juliu« ClIttBI. 
/yy^Zc. 

tat n* 

Salzgtwiuuung in vhii ia. Die Hinfuhr von Sal, nach Uhina ist ver. 
boten; e« darf im Lande nur einheimisch gewonnene» Salz verwende» werden, 
und nur ganz ausnahmsweise ist e« europäische« Fabriken welche besonder» 
reine» Zalz verwende» müsse», gelungen, vo» dem delreffeuden VicetSnige die 

Selaubni» zu erhalten, 
»«»opittsch»» Salz ein-
zusühr»«. Die «eivin-
nung de» chinesischen 
Salze» geschieht »un in 
höchst einfacher Ar», und 
zwar au» dem Seewasie». 
VII» die deutschen Sol-
daten an» Anlas, der 
chinesischen Wirre» an 
die chinesische ttsifte bei 
lakn gelangten, wunder-
te» sie sich nicht wenig 
Aber die sonderbaren 
Äanwerke, die hier lider-
all in nngehenrer 'Zahl 
zu sehen sind, und wovon 
nnsere Illustration ein 
deutlich»» Bi ld giebt, 
ti« sind die» Windmühlen 
»ig»«ariig«r Konstruk-
tion. dazu b»stimmt, un-
««»»rbrochen Eeewasser 
iu etwa» höher gelegene 
B»ck»n t» pumpe», »vo 
da»selbe dv»n durch Wind 
und Tonne allmählich 
verdunstet, um schließ-
lich seinen Salzgehalt 
zurückzulassen. Da» so 
gewonnene Salz enthalt 
in reichlicher Weise Bi t . 
tersalz, wa» ihm einen 
höchst unangenehmen 
Beigeschmack gieb». I m 
allgemein«» genüg» »» 
ober dem SHinese», und 

so kommt e» von hier an» al»bald in brolsdrmige» Blöcke» nach lientsl» 
»nd gelangt von da au» in den Kleinhandel, Zu Tientfl» sieh» man jahrau» 
jahrrin ganze Berge diese» Salze» ausgestap«!» liege». 

Schliers»». U»s»r vorstehender Holzschnitt versetzt un» in di» reizende 
(Wegeilt) von Schlierst». Ja» freundlich» Tors Schli»rs»» liegt anmutig ant 
Nordende de» See» gleichen Namen» «nd besitz» ein Seebad. S» wird zur 
Sommertzei» von vielen Fremden besucht, welche an den lieblichen «estabe» 
de» Te»« l(l«ß»t» Zeit Wohnung nehmen. Te» S»» ist 3 Rilometer lang, 
l Kilometer breit und hat »in» l iefe von 54 Meter. I i » fliegend von Schlier-
se» bietet eilt abgeschlossene» Landschast»bild «nd da di» Berge nahe an den 
See herantreten, macht er in höherem «rade den Si«drnck eine» «ebirglsee». 

Schloß Bruneck. cberhalb de« Städtchen» Bruneck im schönen Pulier-
thal erhebt sich in Hijhe von Meter da« glkichnamig» Schloß da» in letzter 
Zeit mit einem Uostenauswand von '.'00,W)0 Kronen einer Erneuerung unter-
zogen wurde. Um die Äi t te de» dreizehnten Jahrhundert» von Bischof Bruno 
von Brixe» erbat», führ« da» Schloß von ihm feilte» «ante» u»d diente durch 
Jahrhundert» den «irch»nsiirlt»n dies»» Bezirk»«, di» auch Herren der Stadt waren, 
al« Si>«>i»eiresidenz. Bom Turme au« genießt man »in» herrliche «»»sich!. 

Cfrfttr Schrridn«t»rrich». ö» sieht wohl »infach an», ab»r gar so lrich» 
ist da» Schr»ib»n doch nicht. Di» di'inuen nnd dick»n, di» gerad»» und schiefen 
Strich» mit ihr»» Schnirk»!« und Schnörkeln wollen g»I»rn« nnd geübt (»in. 
So schwrr Mit» sich Li»«chen da« Schreib»« doch nicht vorgrsiellt. Jetzt b». 
greift si», warum ihr Altere« Schwesterchen sich so oft und so lange mit der 
Schiefertafel und mit dem Äriffel beschäftigt, N«n will auch sie fchtttb»«; 
si» versucht und versuch» — aber da» Schwesterchc» schüttelt zu de» Hier»-
gltivhen ganz nnliefriedig» ihren Hops, «der nur gemach; mit »cduld geht 
all»», nnd Uebung macht den Meist»». Wer weist, ob nicht mit der Z»it au« 
illciii-l'i»«chm ein» groß» Schteibkünstlerl« wird. St. 

Xurö» die Blume. 
Bankier « „.Ich glaube, »̂hre ssran Mutier sieht 

mich nicht gern. ftriluKiti Mlam." 
•>t i iu l t in rtlara: ,.C, da sind Sie aber gänzlich 

im Irrtum, ttrft gestern sagte sie, wa» für einen guten 
(liiern«»» £1» abgeben würden." 

Immer drrselb». Pra f»ssor (zu feiner flJntliu): .Heute schmeckt aber 
der 9tieirnbrnten a«»gez»ichn»t! Viebe tfinille, hast Du Dir ein neue» Sach-
buch angeschafft oder ist eine verbesserte Auflag» Deine« alten erschienen ?" 

Unwillkommen» Jtr i l i f . M a l » » ! .Au» sagen Sie mir aufrichtig I h , 
Meinung Über dies» Landschaft.- — K r i t i k e r : „Sie hat gar kein?« Wert!" 
— M a l s t : .Da« weis, ich wohl, daß Ihr» Meinung kein»» Wert hat, ab,: 
ich möchte si» trotzdrm hören." 

1*8 beißt nichts an. Der König vo» Dänrinark «Friedrich VII.) fischte ein t 
ml» einem feiner Hummerlier»»«. dessen Sohn. d»r al« Cffi^ier in d»r (Ward 
diente, und immer Schulden machte, von Sr. Majestät schon medrmal« auf d 
Fürbitte seine« Pater« an« mißlich»« iVkldverlegeiiheit»» befreit wurden wa, 
D»r Bai»r ergriff di» Gelegenheit, feinen Hcrru, der heute befondei« gute 
Lau«» zu fein schien, nochmal« um Untrrsttitzung für seinen Sohn anzugehen 
indem er dessen viel», aber u»»mg>i»glich« ««»gaben h»»vorl,ob und zu »«»schul 
digen suchte, «ach einer kleine» Paus» zog der Uöuig di» leere Angelschn» 
heraus und sagt» lakonisch; .Mein Lieb»», »« beißt h»u>« gar nicht« an! ' Si 

Zurrst. „)ch möchte Sie um »in» («»f>»ligk»it bitt»», lieber Fr»«nb.' 
.Bitte, (brechen Sie!" — »Ich möcht» Sie bitte», mir al« Zeuge zu dienen.' 
— .Sie wollen sich schlag»»?' — .«»in, zuerst wil l ich mich v»rh»iral»n!' 

Schlaumeier. .Wa« würden Si». w»n« Ihnen »in» gütig» ffte die Wab 
»ebe. vorzirhk«: Reichtum od«r »in» schön» stra»?' — .Natürlich Reichtum 
die schöne Frau würd» sich da«« schon finden!" 

W / r m l I P i N l U T X i t i f c 

Pr,bl»rn Nr. .'15. 
«on (£. Yl l b r e rti t f e n. 

Schwai», 

o 

Durch öfter»» Weinigcii des Mundeo mit kaltem Wasser «ach dem Essen 
werden, wenn nicht schon Brand der Zäh«» »ing»tr»Ien ist. Zahnfleisch und 
Zähn» gu» ««d gesund etliallrn, und man verhütet dadurch Zahnschmerzen. 

Hainmelnitreu mi» sanr»« Gur t»« . Für » Personen 7 Hautm»In«»r»n, 
»in» halb» bi« ganz» säur» tWurke. 3—4 fein würfelig geschnittene Zwiebeln. 
Pfeffer und Salz »oerde« .zusamnien auf gelindem Feuer gebraten und zuletz, 
ein Eßlöffel voll siiß» oder saure Sahn» und > The«I»ffeI voll «»inessig hin 
zugethan. Di»« all?« m«s, im ganzrn zwölf 
Minuten braten. Nun macht man au« »inem 
ganzen Ei , Salz. Mehl und »ttva« gut»r 
Milch od»r süßer Sahne eine« nicht zu dick-
flüssigen Üierkuchentrig, bückt schnell au» 
d»r Hi l f t» einen Eierkuchen in steigender 
Bnlter, giebt ihn aus ein» flach», rund« 
Schüssel und thu» da« Nierengerich» darauf. 
Mit »in»m zweite», schnell gemacht»« Sier-
knchen deckt man e« zu, glesj» obenauf »inen 
Eßlöffel voll zerlassener Sarbellenbutler und 
rkicht da« Wrricht mit grünem Salat. Man 
kann auch 4 Schw»in«»i»r«n ob»» 3 Salb«-
nieren ebenso wie obeu bereiten. 

Mit te l gegen das Btrsniilc» des Holz»S. 
Ma» «ininit K» Teile Harz. 4» Teile sringr-
stohene Kreide, 500 Teile feilten weihen nnd 
scharfen Sand, vier Teile Leinöl, I Teil 
natürliche* rote» »tipscroiyd und l Teil 
Schweselsäure. Zuerst erhitz» man da» Harz, 
die Kreide, den Sand, da» Leinöl in einem 
Kessel, bann setzt matt da» Cjftjd und (mit Vorsicht Schwes»isSnr» hinzu u»d streicht 
mit der h»ib»n Mass» da» Holz mittet» eine» starke« Pinsel» an. Wenn man 
findet, bah die Mischung nicht flüssig genug ist, verdünn» man sie mi» Leinöl, 

Gegcit de» P i p s der Hühner sind Pillen au» seingeschnitlenkm (tuab-
(auch, frischen Zwi»b»ln nnd Bntter oder Schmalz, sawie etwa» Kochsalz, »in 
gute» Mittel. Man stopft täglich 2—3mat 4 kleine Pill»n dem (Seflügel »in. 
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Wtifi. 
Matt in » .Siiflen. 
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üiSlftf. 
Mit m stellt'« da zu iKcttc» Ot»', 
URit einem n )l(|)t'« hin (um Aeer. 

J u l i « » rl o I rf. 

Viersilbige pharad». 
Leise senken sich die ilrsie» iilrJier, 
•Kuli' und izricden vriuiien sie der wil l , 
Ü̂ a» ermatte» «ar. eriiart» nun wieder, 
Uittee iiitcnt sterngeichniitittku.jelt. 
Will Im Linrm txi< iKeii der £>i>ffnuna b>e.h.»< 
J i t da» echictial tauben Ateud' iiiiC Lust, 
iollst du mein, U|,un beiden spreche» 
Und du fiiblst dann -»,«» in der '.»ruft. 
Auch das «Ininc soll ertönen Mieder, 
'ii-mit da» !a,iewcrk du treu i'i»lbeai»>t, 
Frieden streut et nuf die Unaentilxt 
Hub du atmest sauste üluh' der «acht! Lt. 

Logogriph. Pniiudrom. 
Zo manch unhtiuldiii Aeuich.iile'.ien 
<*ne »it dem mit dem r verlaut; 
5,ist du dn|,ir ein » a«aeben, 
Tann glänze» e« am iletneitzrlt. ^ 

> l i u « ,>„lit. I u l i u » utrf-
Wnltüiunil folgt In nächster «iinimer. 

Tu »auiist Mich bei dem Pierde ieb'n, 
7u«ti dars e« nicht im «lalle flehn; 
tluitioaru geleitn iwid' ich dann 
Zu einer Zierde siir den «!anu. 

Aitslöiuugrii aus voriger Nnntutrr: 
7er (lbarade! !»ieat»bOi>en. — ?e« Riilset»! ?<r itiiich'iabe »i». 

. . . . . . . . . . «».' »eivie »arlieliiilien. 

Heranlivorillche »ebatlion von Srnst Plelsser, gedru^i und I»era.i?;e!>eu 
Bon («i ein er « 'Bifi l lee in stuitfliri 


